monatl. 8 zl, Danzig 3 G., Deutſchland 2,50 
Dienstags⸗ und Sonntags⸗Nr. 90 Bei 
ſtörung uſw.) bat der 


höherer Gewalt 


Nr. 233. 


5c · Bromberg mit Beſtellgeld vierteljährlich 14,00 41, 
Bezugspreis: — 4,80 zl. In den A tellen monatl. 4,50 zl. 
Bei Poſtbezug vierteljährl. 16,16 zl, monatl. 5,30 zl. Unter Streifband in Polen 
RM. — Einzel⸗Nr. gr, 
gr. (Betriebs- 
Bezieher keinen Anſpruch auf Nachlieferung der 
Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreifes. — Feruruf Nr. 594 und 595. 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


der 


Bromberg, Dienstag den II. Oktober 1932. 


un 


dſchan 


7 z Die einſpaltige Millimeterzeile 15 gr, die einſpaltige 
Anzeigenpreis: Reklamezeile 125 gr, Danzig 10 bzw. 80 Dz. Pf., 
Deutſchland 10 bzw. 70 Goldpfennig, übriges Ausland 100 5% Aufſchlag.— Bei 
Platzvorſchrift und ſchwierigem Satz 50 %% Aufſchlag. — Abbeſtellung von An⸗ 
zeigen nur ſchriftlich erbeten. — Offertengebühr 100 gr. — Für das Erſcheinen 
Anzeigen an beſtimmten Tagen und Plätzen wird keine Gewähr 
übernommen. — Poſtſcheckkonten: Poſen 202 157, Danzig 2528, Stettin 1847. 


56. Jahrg. 


Rooſevelt in Front. 


Hoovers Chancen ſinken. 
(Newyorker Brief.) 


Es iſt eine alte Sitte in Amerika, einige Wochen vor 
den Wahlen Probeabſtimmungen vorzunehmen. Die Ini⸗ 
tiative liegt dabei bei den Zeitſchriften und Zeitungen. Am 
maßgebendſten iſt dabei die Probeabſtimmung der ange⸗ 
ſehenen parteiloſen Zeitſchrift „Literary Digeſt“, die bei 
früheren Wahlen mit erſtaunlicher Sicherheit die Ergebniſſe 
vorwegzunehmen wußte. Diesmal hat die Probeabſtimmung 
von „Literary Digeſt“ einen überragenden Sieg des demo⸗ 
kratiſchen Kandidaten Rooſevelt ergeben. Es dürfte auch 
dazu kommen. Wenn ſich zwiſchendurch nichts Außerordent⸗ 
liches ereignet, dürfte Franklin D. Rooſevelt zum Präſt⸗ 
denten der Vereinigten Staaten von Amerika gewählt 
werden. 

Die Chancen Hoovers find im Sinken begriffen. Von 
Anfang an hat er das Tempo verloren. Rooſevelt leitete 
den Wahlkampf als erſter ein; während Hoover noch ge⸗ 
mächlich im Weißen Haus ſaß, war Rooſevelt bereits unter⸗ 
wegs. Er verſtand es, in engſte Fühlungnahme mit den 
Wählern zu treten, gleich, ob es Farmer, Hafenarbeiter oder 
Kaufleute waren. Zum erſten Mal in der Geſchichte des 
amerikaniſchen Wahlkampfes wurde das ſoziale Moment 
jo betont wie in den Reden Rooſevelts. Er ſpielte den 
„kleinen Mann“ gegen die finanzielle und induſtrielle 
Oligarchie aus. Hoover, ebenſo wenig volkstümlich wie vor 
ihm Coolidge, Hoover, der Mann der Schwerinduſtrie und 
der Hochfinanz, geriet ſtark ins Hintertreffen. 

Jetzt ſucht er das Verſäumte nachzuholen Er verſpricht 
den Farmern höhere Preiſe, den Arbeitsloſen Arbeits⸗ 
beſchaffung in Höhe von 200 Millionen Dollar, der Geſamt⸗ 
bevölkerung den Ausgleich des Haushaltsplanes, der bis 
Ende des Jahres ein Defizit von 2,5 Milliarden Mare »>- 

wird. Die Fiſenbahngeſe ſchaften ford 

— dem Lohnabbau zu warten, bis die Wahlen vorüber 
ind. 

Mit all dieſen Verſprechungen hapert es. Auf dieſem 
Wege wird Hoover nie die Oberhand gewinnen können. 
Denn er iſt heute an der Macht — wer hindert ihn, prak⸗ 
tiſche Maßnahmen zur Behebung der allgemeinen Not und 
zur Wirtſchaftsbelebung ſchon heute durchzuführen? 

Sein demokratiſcher Gegner verſteht es ausgezeichnet, 
alle Schwächen der Hooverſchen Poſition auszunutzen. Er 
übt an Hoover wie an der Politik der republikaniſchen 
Partei, die ſeit Wilſons Sturz am Ruder ſteht, die ſchärfſte 
Kritik. Er prangert die Abhängigkeit Hoovers von der 
Bank⸗ und Börſenwelt an. Er hat es leicht; er braucht nur 
darauf hinzuweiſen, was heute in Amerika paſſiert. 

Das Duell Rooſevelt Hoover nimmt immer mehr einen 
perſönlichen Charakter an. Die Anhänger Hoovers zeichnen 
ſich dabei nicht gerade durch große Ritterlichkeit aus; ſie 
ſuchen Rooſevelt mit dem Hinweis auf ſeine Krankheit 
(ſpinale Kinderlähmung) beizukommen. Sie erklären, daß 
ein Mann, der im Laufe langer Fahre ſich nur mit Hilfe 
von Krücken fortbewegen konnte, außerſtande ſei, die Bürde 
der Präſidentſchaft — der amerikaniſche Präſident iſt zu⸗ 
gleich ſein eigener Regierungschef — zu tragen. Aber um 
die Gebrechlichkeit Rooſevelts dürfte es nicht ſchlimm beſtellt 
ſein. Er hält die Strapazen der Wahlkampagne ausgezeichnet 
aus. Außerdem hat er als Gouverneur des Staates New⸗ 
york Beweiſe für ſeine große Arbeitsfähigkeit geliefert. 

Großen Nutzen hat Rooſevelt aus feiner Ausſöhnung 
mit Al Smith, dem vormaligen demokratiſchen Kandidaten 
und früheren Gouverneur des Staates Newyork, gezogen. 
Al Smith konnte zwar bei den vorletzten Wahlen Hoover 
nicht ſchlagen. Aber in den öſtlichen Staaten iſt er nach wie 
vor ein volkstümlicher Mann. Geſcheitert iſt er im Weſten 
und Süden, wobei der Umſtand, daß er Katholik iſt, eine 
gewichtige Rolle ſpielte. Jetzt tritt Al Smith in allen be⸗ 
deutenden Wahlverſammlungen des amerikaniſchen Oſtens 
für Rooſevelt ein. Und wenn die Wähler Al Smith ſehen, 
denken ſie ſich: hätten wir nur den Mann ſeinerzeit ge⸗ 
wählt! Vielleicht wäre es nicht ſo weit gekommen 

Hoover fühlt, daß er im Wahlkampf der Unterlegene iſt. 
Deshalb ſucht er, auf das Wahlergebnis von einer anderen 
Seite her einzuwirken. Die Wahlbeteiligung in Amerika 
war nie ſehr groß. Sie überſtieg ſelten 60 Prozent. Dies⸗ 
mal dürfte ſie viel größer ſein. Nun iſt Hoover bemüht, 
das Wahlrecht zu ſeinen eigenen Gunſten einzuſchränken. 
In vielen Staaten, in denen die Republikaner noch an der 
Macht ſind, iſt Sorge dafür getragen, daß das Gros der 
Negerbevölkerung nicht zur Wahlurne gehen kann. Arbeits⸗ 
Ioje, die auf Unterſtützung angewieſen find, büßen ebenfalls 
ihr Wahlrecht ein. Überhaupt ſollen die Unbemittelten nach 
Möglichkeit ausgeſchaltet werden. 

Dieſe Methoden zeigen am beſten die Schwäche der 
Stellung Hoovers. Es iſt fraglich, ob fie ausreichen, um 
eine Niederlage der Republikaner zu verhindern. 


Japans Bündnisangebot an Frankreich. 


London, 10. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.] Die 
engliſchen Blätter machen die Aufſehen erregende Mittei⸗ 
lung, daß Japan Frankreich ein formelles Bündnis⸗Angebot 
gemacht habe, das aber angeblich abgelehnt worden 
ſei. ö 


Mean de 


ert er auf, 


Rätselraten um die Londoner Konferenz. 


Ob die Vier⸗ oder Fünfmächtekonferenz ſtattfindet und 
eventuell wo ſie ſtattfindet, ſind Fragen, auf die es auch heute 
noch keine zuverläſſige Antwort gibt. Im Londoner Aus⸗ 
wärtigen Amt ſind zwar ſowohl die franzöſiſche als auch 
die deutſche Antwort auf die Einladung Maedonalds ein⸗ 
gegangen, die beide im Prinzip zuſtimmend waren, aber 
die Zuſage Herriots war nach den engliſchen Meldungen 
mit ſoviel Vorbehalten bepackt, daß es zweifelhaft erſchien, 
ob es einen Zweck hätte, die Zuſammenkunft ſtattfinden zu 
laſſen. Die deutſche Antwort, die ſich in die Form 
eines Aide-memoire kleidete, iſt nicht veröffentlicht worden; 
nach offiziöſer Angabe wird darin u. a. feſtgeſtellt, daß als 
Grundlage der Ausſprache die engliſche und franäöſiſche 
Note auf den deutſchen Schritt ſchlecht geeignet ſeien. Die 
deutſche Note vermeidet es jedoch, einen peſſimiſtiſchen Ton 
anzuſchlagen und gibt der Hoffnung Ausdruck, daß es mög⸗ 
lich ſein werde, die Gründe zu beſeitigen, die zu dem Fern⸗ 
1 Deutſchlands von der Abrüſtungskonferenz geführt 

ätten. 


Heute wird verſichert, daß die Konferenz geſichert 
ſei, ob dieſe Angabe morgen noch Geltung haben wird, bleibt 
dahingeſtellt. Als Sitz der Konferenz wird heute von Lon⸗ 
don aus Genf oder Lauſanne angegeben, was eine Kon⸗ 
zeſſion an Paris bedeutet. über den Zeitpunkt weiß man 
noch nichts, dagegen ſteht feſt, daß Macdonald auf Beſchleu⸗ 
nigung drängt. Der Konferenz ſoll eine Reiſe Her⸗ 
riots nach London vorausgehen, die für Mittwoch an⸗ 
gekündigt iſt. Ob bei dieſer Begegnung und einer folgenden 


zwiſchen Herriot und Stimſon das Schickſal der Konferenz 


entſchieden werden wird, muß man abwarten. 


Herriot reiſt nach London. 7 
Zuſammenkunft mit Macdonald und Stimſon. a 


Paris, 10. ——— (Eigene 3 In den 
Henderſon und dem Botſchafter To ell gehabt hat, gab der 
franzöſiſche Miniſterpräſident von ſeinem Beſchluß Kennt⸗ 
nis, zu einer perſönlichen Ausſprache mit Macdonald nach 


London zu reiſen. Als Termin dieſer Zuſammenkunft wird 
der Mittwoch genannt. 

Aus den Unterredungen ging ferner hervor, daß Her⸗ 
riot hinſichtlich der Ausſprache über die deutſchen Gleich⸗ 
berechtigungsforderungen weiterhin auf ſeiner Forde⸗ 
rung beſtehe, daß dieſe Ausſprache nicht in London, 
ſondern in einem Orte der Schweiz ſtattzufinden habe. 

* 


Paris, 10. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Die Ab⸗ 
weſenheit Herriots von Paris am Sonntag hat es der Preſſe 


unmöglich gemacht, nähere Einzelheiten über die beabſich⸗ 


tigte Londoner Reiſe Herriots zu erlangen. Man nimmt 
hier an, daß die amtliche Einladung Maedonalds an Her⸗ 
riot zu dem Beſuche im Laufe des heutigen Montags ein⸗ 
treffen wird. In franzöſiſchen Völkerbundkreiſen rechnet 
man außerdem mit der Möglichkeit, daß ſich an die Unter⸗ 
redung zwiſchen Herriot und Macdonald eine Beſprechung 
mit Stimſon in London oder Genf anſchließen werde. Für 
dieſe Beſprechung wird die zweite Hälfte dieſes Monats 
in Ausſicht genommen. Es wird betont, daß eine derartige 
Zuſammenkunft die Zeit nützlich ausfüllen würde, die die 
Franzöſiſche Regierung noch bis zur endgültigen 
Fertigſtellung des Abrüſtungsvorſchlags benötige. 
Der Heuchler Herriot. 


Paris, 10. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Während 
einer Gedenkfeier für die Gefallenen in einer elſäſſiſchen 
Stadt hielt Herriot eine Rede, in der er u. a. der Or⸗ 
ganiſierung des Friedens gedachte und betonte, 
daß Frankreich bereit ſei, mit Deutſchland an der Wieder⸗ 
aufrichtung des europäiſchen und des Weltfriedens zu ar⸗ 
beiten. (Natürlich unter der Agide Frankreichs.) 


London zur politiſchen Lage. 


London, 10. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) In 
Londoner Kreiſen wird eine üÜberſicht über die politiſche 


Lage gegeben, wonach ſich alle beteiligten Mächte grundſätz⸗ 


lich mit der Erörterung der Gleichberechtigungsfrage ein⸗ 
verſtanden erklärt hätten. Es bedürfe gleichwohl des 
größten politiſchen Taktes, um die Beſprechungen 
durchzuführen. 


Ein neuer Abrüſtungsplan Frankreichs 


Frankreich bereitet einen neuen Abrüſtungsplan vor, 
der von dem Kriegsminiſter Paul⸗Boncour zur Zeit in 
Genf ausgearbeitet wird. Bevor er in Genf vorgelegt wird, 
ſoll er von dem Oberſten Rat für Landesverteidigung begut⸗ 
achtet werden. Die Vorlage in Genf ſoll Ende Oktober er⸗ 
folgen. Über den Inhalt weiß die „Voſſ. Ztg.“ zu berichten: 

Wie im franzöſiſchen Zolltarif ſoll auch in dieſem 
militärpolitiſchen Verteidigungsplan gewiſſermaßen ein 
Maximaltarif und ein Minimaltarif für die Ab⸗ 
rüſtung feſtgelegt werden. Maximale Abrüſtung, wenn die 
anderen Mächte Frankreich die nötigen Sicherheitsgarantien 
gewähren, minimale Abrüſtung, wenn die Sicherheitsfrage 
nicht zur Zufriedenheit der Franzöſiſchen Regierung gelöſt 
werden kann, das tft die Grundidee des neuen fransöſiſchen 
Projekts. 1 

Juriſtiſch wird der franzöſiſche Plan möglichſt eng an 
den Völkerbundpakt angeſchloſſen. Das Bindeglied bildet 
der Artikel 8 des Pakts, deſſen Richtlinien über die Begren⸗ 
zung der Rüſtungen „unter Berückſichtigung der geographi⸗ 
ſchen Lage und der beſonderen Umſtände jedes Staates“ 
genauer definiert werden ſollen. Ein wundervolles Betäti⸗ 
gungsfeld für die Juriſterei; ein Großkampf um ſpitzfindige 
Auslegungen kann nun beginnen. Das franzöſiſche Ab⸗ 
rüſtungsprogramm iſt zeitlich auf lange Friſten abgeſteckt. 
Moskauer Terminologien können auch den gewiß nicht 
ſowjetverdächtigen Paul⸗Boncour 


haben. In zwei „Fünfjahresplänen“ ſoll die Ab⸗ 
rüſtung durchgeführt werden. Der Weltfriede im Wege der 
Abrüſtung hat es augenſcheinlich nicht eilig.“ * 

* 


Engliſche Warnungen an Frankreich. 


London, 10. Oktober. (Eigen e Draht meldung.) 
Führende Londoner Zeitungen, wie die „Times“, ſprechen 
noch ſehr vorſichtig von der Möglichkeit eines Beſuches 
Herriots in London. Das Blatt erklärt aber, daß ein 
Meinungsaustauſch zwiſchen Herriot und Macdonald nur 
gut ſein könne. 0 
reich davor, von England die Annahme des neuen franzöſi⸗ 
ſchen Nbrüſtungsplanes zu erwarten. Der Vorſchlag, Flug⸗ 
zeuge und Tanks unter die Kontrolle des Völkerbundes zu 
ſtellen, ſei verfrüht, da der Völkerbund noch nicht ſtark genug 
ſei. Es wäre ein Fehler, an ihn Aufgaben zu ſtellen, die 
über ſeine Kräfte gehen. England habe den Gedanken einer 
Vier⸗Mächte⸗Konferenz noch nicht endgültig aufgegeben. 
Das Schickſal dieſer Konferenz ſcheine von dem Ergebnis 
der Herriot:Macdonald-Ausiprahe abzuhängen. Ohne die 
Ausſicht, daß Deutſchland wieder an der Genfer Arbeit teil⸗ 
nehmen könne, würde eine ſolche Konferenz nutzlos ſein, 
andernfalls aber könnte ſie die größten Dienſte tun. 

Die Grundlage für den europäiſchen Frieden 

ſei ein allgemeines Einvernehmen, das die Be⸗ 

rechtigung der deutſchen Gleichberechtigungs⸗ 
. Forderung anerkenne 


ein wenig beeinflußt 


Gleichzeitig warnen die „Times“ Frank⸗ 


den bisherigen Peſſimismus zu zerſtreuen. 


und gleichzeitig feſtſtelle, daß die Frage der Sicherheit 
Frankreichs (ö) berückſichtigt werden müßte. Eine 
Rückkehr des Vertrauens und der Wohlfahrt in der Welt 
bleibe unmöglich, ſolange die gegenwärtige Spannung 
zwiſchen Frankreich und Deutſchland jedes Einvernehmen 
verhindere. 


Der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily Telegraph“ 
ſchreibt zu der Möglichkeit des Herriot-Beſuches, daß man 
davon unter den gegenwärtigen Umſtänden keine greif⸗ 
baren Ergebniſſe erwarten könne. Die halbamtlichen Ver⸗ 
lautbarungen in Genf zeigten, daß Herriot von der Ein⸗ 
ladung Macdonalds keineswegs begeiſtert ſei. Er habe die 
engliſchen Miniſter bereits gewarnt, daß man von ihm 
keine Erörterung des deutſchen Gleichberechtigungs⸗An⸗ 
ſpruches erwarten könne. 


Die „Daily Mail“ fordert eine neue Grundlage für die 
Ausrüſtungsverhandlungen. Man darf ſich nicht mehr zu 
ſtreng an die Klauſeln des Verſailler Vertrages halten. 
Eine große Nation wie Deutſchland ſtändig in Feſſeln zu 
halten ſei unmöglich. Deutſchland werde ſich nicht unver⸗ 
nünftig zeigen, wenn es vernünftig behandelt werde. 


„News Chroniele“ erklärt, daß Herriots neuer 


Abrüſtungsplan ein ſehr fragwürdiger Bei⸗ 
trag der Beefriedung der Welt ſei. Ein Plan, der 
im Geiſte des Sicherheitsgedankens abgefaßt ſei, ſtütze ſich 
gerade auf den Grundſatz des Mißtrauens und der Furcht, 
die die Wurzel aller Rüſtungen ſei. 

Die „Sunday Times“ verlangt, daß ſchnell gehandelt 
werde, um den deutſchen Anſprüchen, deren moraliſche Be⸗ 
rechtigung von England und Italien voll anerkannt ſei, 
gerecht zu werden. Nur wenn man Deutſchland Zugeſtänd⸗ 
niſſe mache, laſſe ſich die Abrüſtungskonferenz noch reich, 
ſonſt werde Deutſchland aufrüſten und niemand könne es 
daran hindern. Frankreich würde daher wohl beraten ſein, 
ſich in das Unvermeidliche zu ſchicken. 

Die deutſche Antwort auf den engliſchen Konferenz⸗ 
vorſchlag, ſo ſchreibt die ſonſt ſtark in franzöſiſchem Fahr⸗ 
waſſer ſegelnde „Sunday Reference“, werde dazu beitragen, 
Deutſchland 
habe einen Beweis für ſeine ehrliche Abrüſtung erbracht. 
Deutſchlands bedingungsloſe Annahme der Einladung zeige, 
daß es an den endlichen Sieg der gerechten Sache glaube. 

Der „Obſerver“ erklärt in einem Leitartikel, daß eine 
wirkliche Löſung der Abrüſtungsfrage nur nach einer gründ⸗ 
lichen Reviſion des Verſailler Vertrages erreicht werden 
könne, die das einzige Mittel ſei, um Europa vor einem 
neuen Krieg zu bewahren. 

Auch die „Morningpoſt“ ſtellt in einem Leitartikel die 
Forderung, daß zunächſt die Urſache für die den Frieden 
bedrohende Gefahr beſeitigt werden müſſe, ehe man ernſtlich 
an die Abrüſtung herangehen könne. 


— 


Italien), 


entſprechend einem Beſchluß des letzten, in Wien abgehalte⸗ 


gabe es ſein ſoll, auch in der Zeit zwiſchen den Kongreſſen 
zu allen Fragen der Kritik am Verfahren uſw. Stellung zu 
nehmen. Zum Präſidenten des Ausſchuſſes wurde Cortez⸗ 


Sejm Kurt Graebe und Prof. Balogh, ungariſcher 


5 Stellungnahme des Europäiſchen Nationalitätenkongreſſes. 


das Präſidium des europũ ſchen 
Nationalitätenlongreſſes 


beim Präfidenten des Völterbundrates 


Wie im vergangenen ſo wurde auch in dieſem Jahre das 
Präſidium des Europäiſchen Nationalitätenkongreſſes, ver⸗ 
treten durch Herrn Präſident Dr. Wilfan (Slowene aus 
Herrn Sejmabgeordneten Graeben, Herrn 
Cortez⸗Abgeordneten Eſtelrich (Catalone aus Spanien) 
und Herrn Generalſekr. Dr. Ammende (Deutſcher aus Eſt⸗ 
land), vom iriſchen Präſidenten des Völkerbundrates emp⸗ 
fangen. Sie übermittelten ihm die Entſchließung des 
letzten Nationalitätenkongreſſes, darunter eine, die alle 
Vorſchläge der Verbeſſerung des derzeitigen Völker⸗ 
bundverfahrens in den Minderheitenfragen behan⸗ 
delt. Sie gaben auch der Bitte Ausdruck, daß die Reorga⸗ 
niſation des beſtehenden Verfahrens in die Wege geleitet 
werden möge. In dieſem Zuſammenhange wurde der Über⸗ 
zeugung Ausdruck gegeben, daß gerade die Delegierten des 
iriſchen Freiſtaates Verſtändnis für die gerechten Auſprüche 
der Minderheiten haben müßten. Der Ratspräſident ver⸗ 
ſicherte darauf die Vertreter des Nationalitätenkongreſſes 
der großen Sympathien, die er für die Rechte der Minder⸗ 
heiten hätte; er erklärte auch, daß er die Vorſchläge des Kon⸗ 
greſſes betreffend die Reorganiſation des Verfahrens und 
den Abſchluß einer europäiſchen Minderheiten⸗Konvention 
mit dem größten Intereſſe ſtudieren würde. 


Zur Bildung eines permanenten Ausſchuſſes für Völ⸗ 
kerbundfragen beim europäiſchen Nationalitätenkongreſſe 


nen Nationalitätenkongreſſes, hat ſich in Genf ſoeben ein 
ſtändiger Ausſchuß des Kongreſſes konſtituiert, deſſen Auf⸗ 


Abgeordneter Juan Eſtelrich aus Barcelona und zum 
Vizepräſidenten der deutſche Abgeordnete im polniſchen 


Vertreter im rumäniſchen Senate beſtimmt. Der Ausſchuß 
ſtellt ſich zur Aufgabe, nicht nur allen beim Völkerbunde 
petitionierenden Minderheiten beratend zur Seite zu ſtehen, 
fondern auch aktiv für die Verbeſſerung des Völkerbund⸗ 
verfahrens wie überhaupt des Minderheitenrechtes einzu⸗ 
treten. Als erſtes hatte der Ausſchuß ſich mit der Anregung 
Frau Dr. Bakker von Boſſes auf Gründung eines privaten 
Expertenkomitees durch Stellungnahme in Fällen, wo den 
Minderheiten Unrecht geſchähe (gewiſſermaßen als einer 
moraliſchen Autorität für ſolche Stellungnahme) befaßt. 
Es wurde beſchloſſen, die Anregung Frau Dr. Bakker von 
Boſſes von der holländiſchen Völkerbundliga und Vizepräſi⸗ 
dentin der permanenten Minderheitenkommiſſion des Welt⸗ 
verbandes der Völkerbundligen wärmſtens zu begrüßen, 
desgleichen ſich Frau Dr. Bakker bei Verwirklichung dieſes 
Gedankens auch ſeitens des Nationalitätenkongreſſes zur 
Verfügung zu ſtellen. . 
* 


Paneuropakongreß und Minderheiten. 


Bei der Vorbereitung des gegenwärtig in Baſel tagen⸗ 
den Panenuropäiſchen Kongreſſes hatte ſich Graf Couden- 
hove⸗Kalergi an die Leitung des Europäiſchen 
Nationalitätenkongreſſes um Mitarbeit der 
Minderheiten gewandt. Es iſt ihm geantwortet worden, 
daß die Minderheiten an der Behandlung des Minderheiten⸗ 
rechtes in einer der 19 Kommiſſionen des Kongreſſes 
kein Intereſſe hätten, es ſei denn, daß ein von ihnen 
beſtellter Vertreter im Plenum der Verſammlung zur 
Frage des europäiſchen Minderheitenproblems und 
zur bisherigen Tätigkeit der techniſchen Europäiſchen 
Union kritiſch Stellung nehmen dürfe. Dieſem 
Wunſche iſt nunmehr entſprochen worden und Juan 
Eſtelrich hat den Auftrag erhalten, den Standpunkt der 
Minderheiten dem Kongreß gegenüber zum Ausdruck zu 
bringen. Juan Eſtelrich hat in ſeiner Kritik darauf hin⸗ 
gewieſen, daß das ungelöſte Minderheitenproblem das 
weſentlichſte Hindernis für eine europäiſche Verſtändigung 
bilde. Es genüge nicht, immer von Paneuropa zu ſprechen, 
ſondern es käme darauf an, ernſtlich einmal den Mut zu 
haben, an die Klärung und Beſeitigung der tatfächlichen 
Hemmungen auf dem Wege zur europäiſchen Einigung 
zu gehen. Ein weſentliches Hindernis ſei auch das bis⸗ 
herige Verſagen der Abrüſtungskonferenz. 


* 


Der Völkerbund 
in finanziellen Schwierigkeiten. 


Während das Publikum, das die vom Völkerbund garan⸗ 
tierten Anleihen zeichnete, im letzten Jahre außerordentliche 
Verluſte an dieſen Papieren erlitt, iſt der Völkerbund ſelbſt 
nicht einmal in der Lage, die Beiträge von ſeinen Mit⸗ 
gliederſtaaten hereinbringen zu können. Das letzte Wirt⸗ 
ſchaftsjahr begann, wie die „T. R.“ ſchreibt, die Liga der 
Nationen mit einem Aktivum von 944 000 engl. Pfund. Da⸗ 
gegen wurden allein für das neue Völkerbundgebäude 
mehr als eine Million Pfund herausgeworfen. 
das Gebäude erſt im Rohbau fertig und wird noch weit mehr 
Geld verſchlingen. 


Nur 11 von 65 Mitgliedſtaaten haben ihre Beiträge voll 
bezahlt. Während England ſeinen Verpflichtungen nach⸗ 
gekommen iſt, iſt Frankreich, der größte Nutznießer des 
Bundes, mit 36000 Pfund im Rückſtand und Deutſchland 
hat vernünftigerweiſe noch keinen Pfennig gezahlt. Auch 
Italien und Japan haben in Genf noch gehörige Schulden. 
Sämtliche ſüdamerikaniſchen Staaten ſind mit vielen Millio⸗ 
nen Goldfrant im Rückſtand. Selbſt die Schweiz, dann 
Neuſeeland, Auſtralien und Kanada ſtehen bei dem General⸗ 
ſekretariat tief in der Kreide. Von den Balkanſtaaten, 
Polen und China gar nicht zu reden. 


Wenn ſich die Hoffnung nicht erfüllt, daß bis zum Ende 
des Jahres noch etwas Geld in die Genfer Kaſſen fließt, 
ſieht ſich der Völkerbundapparat vor einer finanziellen Kata⸗ 
ſtrophe. Im ganzen find bisher wenig mehr als 43 Prozent 
der fälligen Beitragsſummen aufgekommen und man fürchtet, 
daß ein großer Teil der Debitoren als recht „zweifelhaft“ 
angeſehen werden muß. 


* 


Dabei iſt 


und Erhaltung der Arbeitsgelegenheit 


Reform des Genfer Sekretariats. 


Der Vertreter Deutſchlands im Vierer⸗Ausſchuß, Staats⸗ 
ſekretär von Rheinbaben ‚erklärte dieſer Tage bei der 
Ausſprache über die Neubildung der hohen politiſchen Di⸗ 
rektion des Völkerbundſekretariats, daß die deutſche Abord⸗ 
nung wetter an den Grundſätzen feſthalte, die von dem 
Grafen Bernſtorff in dem Dreizehner⸗Ausſchuß über 
die Reform der hohen politiſchen Leitung des Völkerbund⸗ 
ſekretariats vertreten worden ſind. Wenn, wie es ſcheine, 
keine Einigung über das ganze Problem vor der bevor⸗ 
ſtehenden Wahl eines neuen Generalſekretärs erzielt wer⸗ 
den könne, ſo werde die deutſche Abordnung gegenwärtig 
für die Aufrechterhaltung des Zuſtandes ſtimmen müſſen, 
daß der Generalſekretär und die Untergeneralſekretäre aus 
Staatsangehörigen der ſtändigen Ratsmächte gewählt 
werden. a 

Die Norwegiſche Regierung beantragte dagegen die ſo⸗ 
ſofortige Abſchaffung der drei Untergeneralſekretäre und 
Feſtſetzung einer Regel, nach der der Poſten des General⸗ 
ſekretärs und des ſtellvertretenden Generalſekretärs ſtets 
von einer größeren und einer kleineren Macht, nicht jedoch 
wie bisher von zwei Großmächten beſetzt werde. Der Ver⸗ 
treter Italiens gab eine auffallend vorſichtige Erklärung 
ab, wonach die Italieniſche Regierung die Neubildung der 
politiſchen Leitung des Völkerbundſekretariats als ein 
außerordentlich heikles rein politiſches Problem anſehe, das 
mit größter Vorſicht behandelt werden müſſe. Grundlegende 
Umgeſtaltungen ſeien im gegenwärigen Zeitpunkt nicht 
empfehlenswert. 


Re deutſchnationale Parole. 
! Auftakt zur Reichstagswahl. 


Die Deutſchnationale Volkspartei hielt Mitte der ver⸗ 
floſſenen Woche im Landtagsgebäude eine Reichsführer⸗ 
tagung und eine Sitzung des Parteivorſtandes ab, 
auf welcher der Parteiführer Geheimrat Dr. Hugenberg 
ein programmatiſche Rede hielt und die Richtlinien für den 
Wahlkampf der Partei gab. 

Hugenberg führte unter anderm aus: Die frühere 
Entwicklung hat die Notwendigkeit des Zuſammengehens 
mit den Nationalſozialiſten beſtätigt. Mit den 
Deutſchnationalen haben die Nationalſozialiſten auch lange 
Zeit unter dem nationalen Banner gefochten. Wenn fie 
jetzt die Schwenkung zum reinen Sozialismus 
machen, müſſen ſie daran zerbrechen. Die Mittelparteien 
haben dieſe letzten Jahre nicht verſtanden und damit ihren 
Untergang und die Bedeutungsloſigkeit des Bürgertums 
verſchuldet. Die Entwicklung darf nun nicht wieder zurück⸗ 
gehen zum Parlamentarismus. Dem Kabinett 
Papen gegenüber haben die Deutſchnationalen den Stand⸗ 
punkt eingenommen, daß es nach ſeinen Taten zu beurteilen 
ſei. Dieſes Kabinett hat das Verdienſt, Preußen vom 
Marxismus befreit zu haben. Das hindert aber nicht, zu 
betonen, daß viele unerfüllte Wünſche und mancher 
Grund zur Beſorgnis vorhanden ſind. Die politiſche 
Konjunktur iſt heute ganz anders als 1928. Heute iſt es 
möglich, daß auf die Kriſe ein Aufſchwung folgt und damit 
eine Abkehr vom Radikalismus. Die Regierung darf nicht 
zögern, unter Ausſchaltung aller parlamentariſchen Einflüſſe 
die dringenden Aufgaben in Angriff zu nehmen, die noch 
unter der Präſidentſchaft Hindenburgs gelöſt werden müſſen: 
darunter vor allem eine durchgreifende Wirtſchafts⸗ 
reform und die Verfaſſungsrefor m, daneben auch 


die Erneuerung des Beamtentums und die Sa⸗ 


nierung der Landwirtſchaft. Die Sozialiſierungs⸗ 
politik Brünings durch dauernde Subventionen großer 


‚ Beiriebe muß ſchleunigſt wieder gutgemacht werden. Neben 


dieſer Entſozialiſierung ſtehen die notwendigen Reform- 
arbeiten auf dem Gebiet der Sozialpolitik. Es muß ein 
neuer Mittelſtand geſchaffen und der alte geſtärkt werden. 
Die Unterſtützung des Kurſes der Regierung Papen 
bedeutet noch keine Blankovollmacht. In dem fetzi⸗ 
gen Wahlkampf ſteht die Deutſchnationale Partei als einzige 
Parteibewegung da, welche die Stürme überſtanden hat und 
in der Lage iſt, die Auseinanderſetzung mit den National- 
ſozialiſten in einer für die Zukunft der Nation notwendigen 
Form durchführen. Die Deutſchnationalen lehnen jede 
unklare Bindung und jede Verwiſchung ihrer Ziele ab. 
Aber ſie öffnen die Tore weit für diejenigen, die ſich mit 
ihnen zu gleichen Zielen verbunden fühlen. Wir ſcheuen 
den Kampf mit den Nationalſozialiſten nicht, der uns auf⸗ 
gezwungen wird. 

Geheimrat Dr. Quaatz ſprach über die Wieder⸗ 
herſtellung Deutſchlans als Ziel der Deutſchnationalen. 
Er führte u. a. aus: 


Der kommende Weg iſt klar. Die Reichsregierung darf 
nicht mehr vom Votum der jeweiligen Parteien abhängen. 
Zum andern kann keine Rede davon ſein, daß der Dualis⸗ 
mus Reich — Preußen jemals wieder in Erſcheinung tritt. 
Wir wollen einen Aufbau auf den Grundlagen der Stein⸗ 
ſchen Selbſtverwaltung. Das Weſen des Staats, wie er im 
Volk lebt, iſt monarchiſch. Die Wiederaufbauarbeit Deutſch⸗ 
lands muß ihr letztes und größtes Ziel in der Wiederher⸗ 


ſtellung des Hohenzollernkaiſertums finden. 


Die Stellungnahme der Deutſchnationalen Volkspartei 
zur Sozialpolitik und beſonders zu dem ſozialpoliti⸗ 
ſrchen Teil des Regierungsprogramms behandelte Dr. Erich 
Schmidt, der u. a. erklärte: 

Wir verlangen, daß die der Regierung im zweiten Teil 
der Verordnung zur Belebung der Wirtſchaft gegebene 
ſozialpolitiſche Vollmacht zu einer wirklichen Sanierung 
der Sozialverſicherung angewandt wird. Den 
erſten Teil der Verordnung zur Vermehrung 
lehnen wir ab. 
Unſerer Sozialauffaſſung entſpricht es, daß diejenigen als 
Vorbild voranzugehen haben, die durch größere Einkommen 
hierzu in der Lage ſind. 

von Rohr (Demmin) ſprach zum landwirtſchaftlichen 
Teil des Regierungsprogramms. 

Er forderte eine entſchloſſene Binnenmarktpolitik. 
Wenn das Aufbauprogramm kein Fehlſchlag werden ſolle, 
müſſe es die Abhängigkeit der deutſchen Wirtſchaft vom 
Weltmarkt auf das unerläßliche Maß beſchränken. Dazu 
gehöre in erſter Linie, daß die eignen Produktionsquellen, 
insbeſondere die der Landwirtſchaft, bis zum letzten aus⸗ 
genutzt werden. Die bisherigen Kontingente ſeien nicht 
ausreichend. 

Ungefähr zur gleichen Zeit hielten die National⸗ 
ſozialiſten in München ihre große dreitägige Reichs⸗ 
propagandatagung unter dem Vorſitz von Gregor 
Straſſer ab. Anweſend ſind die geſamte Reichs leitung, die 


Landesinſpektoren, Gauleiter, Gaupropagandaleiter, die 
Hauptſchriftleitungen ſämtlicher nationalſozialiſtiſchen Zei⸗ 
tungen ſowie deren Verlagsleiter. Am erſten Tage ent⸗ 
wickelten Gregor Straſſer, Frick, Alfred Roſenberg u a. die 
Richtlinien, nach denen der Wahlkampf geführt werden ſoll. 
Am zweiten Tage ſprach Adolf Hitler. Die Politik der Par⸗ 
tei wird ſich im kommenden Wahlkampf direkt 
gegen die Deutſchnationalen richten. Sie wird 
beſonders ſtark den Sozialismus der NSDAP. betonen 
um in die Arbeiterſchaft einzubrechen. 


Preußen⸗Klage vor dem Staatsgerichtshof 


Am heutigen Montag beginnen vor dem Staatsgerichts⸗ 
hof für das Deutſche Reich in Leipzig die Verhandlun⸗ 
gen, die das frühere preußiſche Staatsminiſterium, die preu⸗ 
ßiſchen Landtagsfraktionen des Zentrums und der Sozial⸗ 
demokratie und die Länder Bayern und Baden gegen die 
Reichsregierung wegen der Abſetzung der früheren Preu⸗ 
ßiſchen Regierung und wegen der Einſetzung eines Reichs⸗ 
kommiſſars in Preußen beantragt haben. 


Die früheren preußiſchen Miniſter haben ſich perſönlich 
der Klage angeſchloſſen. Der Reichs regierung hat bekannt⸗ 
lich der Staatsgerichtshof in einer einſtweiligen Verfügung 
die Aufrechterhaltung der vom Reichspräſidenten verord⸗ 
neten Maßnahmen beſtätigt. Die große Zahl der Vertreter 
des Reiches und der Gegner des Reiches läßt erwarten, daß 
ſich eine ziemlich langwierige ſtaats rechtliche De⸗ 
batte entwickeln wird, deren Dauer man auf mehrere 
Tage veranſchlagt. Ob der Staatsgerichtshof in unmittel⸗ 
barem Anſchluß daran das Urteil bekanntgeben wird, iſt 
zweifelhaft. Das Urteil hat eine ſehr große polttiſche 
Bedeutung; denn mit einer Abweiſung der Klage der 
Gegner des Reiches wird endgültig die Notverordnung des 
Reichspräſidenten beſtätigt, durch die die Einſetzung des 
Reichskommiſſars in Preußen verfügt worden iſt. 


Über die Frage des Verfahrens für die Durchführung 
der Klage hat vor einiger Zeit eine Beſprechung mit dem 
Vorſitzenden des Staatsgerichtshofes ſtattgefunden. Dabei 
hat der Vorſitzende zur Sprache gebracht, daß die Frage, 
ob das Land Preußen ſeine Pflicht im Sinne des Artikels 48 
Abſ. 1 verletzt habe, nach den bisherigen Anträgen unter 
Umſtänden unentſchieden bleiben könne. Der Vertreter der 
Preußiſchen Staatsregierung hat darauf bereits erwidert, 
daß die Antragſteller auf die Entſcheidung dieſer Frage be⸗ 
ſonderes Gewicht legen, weil durch die Erklärung der Reichs⸗ 
regierung in dieſer Frage die Ehre des Landes Preueßn 
und die Ehre der Vertreter Preueßns aufs Schwerſte an⸗ 
gegriffen worden ſei. Nach dieſer Beſprechung iſt es, wie 
die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, nicht ausgeſchloſſen, daß der Staats⸗ 
gerichtshof jetzt, um klare ſtaatsrechtliche Verhältniſſe zu 
ſchaffen, eine Entſcheidung aus einem Grunde fällt, und 
dann unter Umſtänden die Geſamtentſcheidung auf einen 
ſpäteren Zeitpunkt vertagt. 


Dadurch, daß die Verordnung auf Artikel 48 Abſatz 1 
geſtützt worden iſt, iſt das Land Preußen von dem Reichs⸗ 
präſidenten und der Reichsregierung ohne vorherige An⸗ 
hörung, alſo gewiſſermaßen in contumaciam, einer Pflicht⸗ 
verletzung im Sinne des Artikels 48 Abſatz 1 für ſchuldig 
erkannt worden. Auf die Nachprüfung dieſer Feſtſtellung 
An den Staatsgerichtshof haben die Antragſteller An⸗ 
ſpruch. 


Papen in München. 


Reichskanzler v. Papen begiebt ſich am heutigen Mon⸗ 
tag nach München. Der Reichskanzler wird in München 
zwei politiſche Reden halten. Er wird außerdem bei der 
bayeriſchen Staatsregierung einen offtgtellen Beſuch machen 
und mit dem bayeriſchen Miniſterpräſidenten und anderen 
maßgebenden politiſchen Perſönlichkeiten Bayerns über die 
wichtige Frage der Verfaſſungsreform beraten. 

Im Reichs innenminiſterium find ſeit längerer Zeit 
Vorarbeiten für eine Verfaſſungsreform im Gange. Die 
Reichsregierung will, und zwar im Einvernehmen mit 
den Länderregierungen, etwa Anfang November einen Ent⸗ 
wurf für eine Anderung der Reichsverfaſſung und für eine 
Reform des Verhältniſſes zwiſchen dem Reich und Preußen 
bekanntgeben. Der Reichskanzler wird ſich wahrſcheinlich 
auch noch direkt in der nächſten Zeit mit den anderen 
Länderregierungen in Verbindung ſetzen. 

Bei der geplanten Verfaſſungsreform ſpielt bekannt⸗ 
lich die Frage der Errichtung einer zweiten Kammer, 
gewiſſermaßen eines Oberhauſes eine wichtige Rolle. 
Da ſich neuerdings auch das Zentrum für die Schaffung 
einer Zweiten Kammer einſetzt, iſt die Anhängerſchaft für 
dieſen Plan an ſich augenſcheinlich im Zunehmen begriffen. 
Ob aber im neuen Reichstag dafür eine parlamentariſche 
Mehrheit vorhanden wäre, iſt trotzdem zweifelhaft, da außer 
den Sozialdemokraten und Kommuntſten wahrſcheinlich auch 
die Nationalſozialiſten zu den Gegnern eines „Oberhauſes“ 
zählen werden. 


Eröffnung des Injeyr⸗Kraſtwerles. 


Moskau, 10. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Am 
heutigen Montag wird das große Dnjepr⸗Kraftwerk, das 
Dujepr⸗Stroi, eröffnet. Die Eröffnung ſoll' zugleich aus 
propagandiſtiſchen Gründen als großer Erfolg des Fünf⸗ 
Jahres⸗Planes hingeſtellt werden. In einem Telegramm 
an den Erbauer feiert Woroſchilow als Vorſitzender des 
Kriegs⸗Revolutions⸗Ausſchuſſes die Helden der Arbeit, 
denen ſich das Heldentum der Roten Armee zur Seite 
ſtellen wolle. Stalin, der eine beſondere Einladung zur 
Eröffnung erhielt, hat abgeſagt, da er mit Arbeit zu ſehr 
überhäuft ſei. In amtlichen Auslaſſungen zur Eröffnung 
und Ingangſetzung des Werkes wird dieſes als der Grund⸗ 
ſtein des großartigen Palaſtes des Sozialismus gefeiert. 
Seine Fertigſtellung wird als Beweis der Vorzüge des 
ſoztaliſtiſchen Syſtems gegenüber dem kapitaliſtiſchen hin⸗ 
geſtellt, da es gerade zu einer Zeit fertiggeſtellt worden ſei, 
wo die Wirtſchaftskriſe der kapitaliſtiſchen Welt den Höhe⸗ 
punkt erreicht habe. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Walferſtand der Weichſel vom 10. Oktober 1932. 
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Herrn Carl Pfefferkorn geſteuert, neben dem ſeine 


Eröffnung Nee 
eines Eiſenbahner⸗Berbandshauſes. 
Bromberg, 10. Oktober. 


Am Sonntag fand in der Thalſtraße (Dolina) in dem 
früheren Offiziers⸗ und ſpäteren Arbeiterkaſino die feier⸗ 
liche Eröffnung des Verbandshauſes des Eiſenbahnarbeiter⸗ 
Verbandes der Republik Polen, Bezirk Bromberg, ſtatt. 

Das Gebäude, das jetzt in den Beſitz des obengenannten 
Verbandes übergegangen iſt, iſt vollſtändig neu renoviert 
und für Vereinszwecke entſprechend eingerichtet. Der Haupt⸗ 
ſaal, in dem die Eröffnungsfeier ſtattfand, war feſtlich deko⸗ 
riert. Rechts und links neben der Bühne, die reichen 
Blumenſchmuck auſwies, hatten die Büſten von Marx und 
Laſalle Aufſtellung gefunden. Einige Minuten nach 11 Uhr 
eröffnete der Verbandsſekretär des hieſigen Bezirks, 
Wojewoda, die Feier, der im Namen des Eiſenbahner⸗ 
verbandes die zahlreichen Delegationen, die Gäſte und 
Preſſevertreter begrüßte. Danach ergriff der Sejmabgeord⸗ 
nete Matuſzewſki das Wort. Er gab einen hiſtoriſchen 
Rückblick über das Gebäude, in dem ſich früher das Offi⸗ 
ziers⸗ und ſpäter das Arbeiterkaſino befand, und das jetzt 
von dem Eiſenbahnerverbande aus eigenen Mitteln käuflich 
erworben wurde. Wie groß die Arbeiterbewegung in Brom⸗ 
berg iſt, zeige heute nicht nur die feierliche Eröffnung dieſes 
Hauſes, ſondern auch der Umſtand, daß allein in Bromberg 
drei ſozialiſtiſche Abgeordnete zum Sejm gewählt wurden. 
Nach Matufzewifi ſprach der Präſes des Hauptvorſtandes 
in Warſchau, Kuriklowicz. In einer längeren Anſprache, 
die oft durch lauten Beifall unterbrochen wurde, hielt er 
das Los des Arbeiters den Anweſenden vor Augen. Mil⸗ 
lionen Hände müßten heute ruhen. Überall, wohin man 
ſchaue, ſehe man feiernde Fabriken, entlaſſene Arbeiter. 
Die Not, das Elend der hungernden Arbeiter, die gerne 
arbeiten möchten und keine Arbeit finden, vergrößere ſich 
von Tag zu Tag. Oberſchleſien, das reiche Land der Kohle 
und der Erze, gleicht heute einem Friedhof. Mit dem 
Wunſche, daß dieſes Haus eine Schmiede des ſozialiſtiſchen 
Gedankens ſein möge, ſchloß der Redner ſeine Anſprache. 
Eine ganze Reihe anderer Redner forderten zur Solidarität 
unter der Arbeiterklaſſe auf. 

Nach den Anſprachen wurden von Kindern und Er⸗ 
wachſenen verſchiedene Lieder und Deklamationen zu Gehör 
gebracht. Beſonders ſtarken Beifall fanden die Sprechchöre, 
durch die einige dramatiſche Gedichte von Szymanſki meiſter⸗ 
haft vorgetragen wurden. Mit dem Abſpielen der Inter⸗ 
nationale, die ſtehend angehört wurde, fand der offtzielle 
Teil der Eröffnungsfeier ſeinen Abſchluß. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 10. Oktober. 
Regenneigung. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wolkiges Wetter mit Regenneigung und wenig 
veränderten Temperaturen am _ 


Zwei Tote bei einer Flugzeugtataſtrophe 

Am Sonnabend gegen %6 Uhr ſtürzte in der Nähe von 
Klarheim, Kreis Bromberg, ein Flugzeng ab, das voll⸗ 
ſtändig zertrümmert wurde. Die beiden In⸗ 
ſaſſen fanden den Tod. i 

Über das Unglück erfahren wir folgende Einzelheiten: 
Am Sonnabend war in Poſen der 30jährige Student der 
Techniſchen Hochſchule in Danzig Heliodor Drygas in 
Geſellſchaft der 29jährigen Angeſtellten einer Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft in Poſen, Marja Urbaniak, mit einem Sport» 
flugzeug des polniſchen Aero-Klubs in Danzig PBL 5 zu 
einem Fluge nach Danzig aufgeftiegen. In der Nähe von 
Klarheim bemerkte der Flugzeugführer, daß der Motor 
ausſetzte. Er entſchloß ſich zu einer Notlandung und ſtürzte 
in der Nähe des Bahnwärterhäuschens Nr. 80 zwiſchen 
Klarheim und Maxtal ab. Die beiden Inſaſſen lebten zwar 
noch beim Eintreffen des erſten Arztes, waren aber ſo 
ſchwer verletzt, daß bald darauf der Tod eintrat. An die 
Unfallſtelle hat ſich eine Kommiſſion begeben. Die Leichen 
wurden in die Halle an der Schubiner Chauſſee gebracht. 


Schwerer Autounfall. 


Am vergangenen Sonnabend ereignete ſich etwa fünf 
Kilometer vor Murawana⸗Goslin eine ſchwere Autokata⸗ 
ſtrophe, die glücklicherweiſe einen noch glimpflich zu nennen: 
den Verlauf nahm. An dem genannten Tage befand ſich 
das Auto des Fabritbeſitzers Pfefferkorn auf dem 
Wege von Bromberg nach Poſen. Der Wagen wurde 5 
zurze 
zu Beſuch hier weilende Schweſter, Frau Dr. Heiſe, Platz 
genommen hatte. Außerdem befanden ſich in dem Wagen 
der Syndikus des Wirtſchafts verbandes Städtiſcher Berufe, 
Herr Schramm, und der Chauffeur Wisniewſki. 
Gegen 9 Uhr platzte einer der Vorderradreiſen und der 
ſchwere 18/80 Buick⸗Wagen kam auf der ſchmalen und ſtark 
gewölbten Straße ins Schleudern. Das Auto fuhr mit 
ungeheurer Geſchwindigkeit auf einen Baum auf. Der 


Baum, der einen Durchmeſſer von etwa 30 Zentimetern 


hatte, wurde umgebrochen und das Differenzial verfing ſich 
glücklicherweiſe an den Wurzeln des Baumes, ſo daß der 
Wagen nicht umſchlug, ſondern ſtehen blieb. Der Kühler 
und die Vorderachſe wurden total zertrümmert, die Federn 
der Vorderräder ſpiralförmig verbogen. Fabrikbeſitzer 
Pfefferkorn erlitt einen Bluterguß am Knie und eine Ver⸗ 
ſtauchung, Frau Dr. Heiſe trug durch Glasſplitter im Ge⸗ 
ſicht eine ſtarke Schnittwunde davon, außerdem erlitt ſie 
die Verſtauchung eines Armes und allgemeine Kontuſionen. 
Herr Schramm kam mit einer leichten Bruſtkaſtenquet⸗ 
ſchung davon, während der Chauffeur Wisniewſki Kopfver⸗ 
letzungen erlitten hat. 


Kurze Zeit nach dem Unfall trafen Vertreter der Br 


hörden an der Unfallſtelle ein. Der Arzt Dr. Krzyza⸗ 
nomwffi aus Murawana nahm ſich der Verletzten an und 
brachte nach der Anlegung von Notverbänden die Inſaſſen 
des verunglückten Wagens zunächſt nach Murawana⸗Goslin. 
Mit einem Auto aus Poſen ſorgte man dann für die über⸗ 
führung von Frau Dr. Heiſe und dem Chauffeur Wisniew⸗ 
ſti nach Bromberg, während die Herren Pfefferkorn und 
Schramm die Reiſe nach Poſen fortſetzen konnten. 


§ Die nächſte Stadtverordneten⸗Sitzung findet am 
13. d. M. ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen u. a. die 
Feſtſetzung der Kommunal⸗Abgaben von Patenten für den 


Verkauf und die Herſtellung von alkoholiſchen Getränken, 


der Kommunalzuſchlag zur Umſatzſteuer u. a. m. 


$ Zwei berüchtigte Falſchſpieler hatten ſich vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichtes zu verant⸗ 
worten. Es find dies der 35jährige Franz Moskal und 
der 44jährige Max Spiegel. Die Angeklagten, denen die 
Angeklageſchrift noch außerdem Straßen raub vorwirft, 
hatten das Falſchſpiel berufsmäßig betrieben. Ihre Ar⸗ 
beitsmethode (zu den beiden gehörten nuch verſchiedene ans 
dere Komplizen) beſtand darin, daß ſie in Gaſtwirtſchaften 
Leute, die bereits ein wenig angeheitert waren, zu einem 
„kleinen Spielchen“ animierten. Es fanden ſich gewöhnlich 
auch immer Dumme, die ſich von den beiden Gaunern dazu 
überreden ließen. Anfangs ließen ſie den Betreffenden, 
der ſich mit ihnen auf ein Kartenſpiel einließ, kleinere Be⸗ 
träge gewinnen. War ihr Opfer erſt einmal von der Spiel⸗ 
leidenſtchaft erfaßt, dauerte es gar nicht lange und ſie Hatten 
es bis auf den letzten Groſchen ausgeplündert. Ein wohl⸗ 
habender Landwirt, der hier nach Bromberg kam um einige 
Geſchäfte zu erledigen, wurde von den beiden Gaunern in 
eine Gaſtwirtſchaft gelockt. Sie beſtellten erſt einige Lagen 
„Czyſta“ und ſchlugen ihm dann ein Spielchen vor. Dieſer 
hatte bereits von ſolchen Falſchſpielern gehört und winkte 
energiſch ab. Trotzdem ließ er ſich von den beiden über⸗ 
reden und hatte in ganz kurzer Zeit einige hundert 
Zloty verſpielt. Im Mai d. J. ſuchten fie in der 
gleichen Weiſe den jugendlichen Willi Reck zu einem Spiel 
einzuladen. Als dieſer jedoch davon nichts wiſſen wollte, 
zogen ſie ihn ſpäter in einen Torbogen und raubten ihm 
dort mit Gewalt 15 Zloty. Vor Gericht ſeugnen beide den 
Straßenraub, dagegen bekennen ſie ſich ohne weiteres zu 
dem Hazardſpiel. Ebenſo geben ſie an, dem R. die 15 Zloty 
im Spiel abgenommen zu haben. Dem Angeklagten M. 
konnte jedoch in der Gerichtsverhandlung der Straßen raub, 
begangen an dem Zeugen R., in vollem Umfange nachgewie⸗ 
ſen werden. Das Gericht verurteilte M. zu einem Jahr 
und einem Monat, S. zu drei Monaten Gefängnis, und, 
beide Angeklagte zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrecht 
auf die Dauer von fünf Jahren. $ 
§ Wegen Dokumentenfälſchung hatten ſich der 35jährige 
Landwirt Staniſtaw Prill und deſſen 65jähriger Vater 
Wojciech aus dem Kreiſe Mogilno vor der hieſigen Straf- 
kammer zu verantworten. Im vorigen Jahre hatte Stani⸗ 
ſtaw P. eine Strafe von 11,50 Zloty bezahlt. Vom Kreis⸗ 
amt hatte er hierüber eine Quittung erhalten, die er in der 
Weiſe fälſchte, daß er durch Wegradieren des Kommas den 
Betrag in 1150 Zloty verwandelte. Auf der Quittung ſchrieb 
er noch hinzu, daß er das Geld für rückſtändige Steuern 
an die Landwirtſchafts⸗Bank bezahlt habe. Die ſo gefälſchte 
Quittung übergab der Sohn dem Vater, der ſie wiederum 
dem Gerichts vollzieher, der bei den Angeklagten Steuern 
eintreiben wollte, vorlegte. Die Fälſchung war jedoch ſo 
plump, daß ein jeder ſie ſofort erkannte. Der Angeklagte 
P. jun. verſucht zuerſt durch allerlei Ausreden die Fälſchung 
zu leugnen. Als er jedoch vom Richter ernſtlich ermahnt 
wird, die reine Wahrheit zu ſagen, gibt er die Tat zu. Das 
Gericht verurteilte den Sohn zu vier, den Vater, der ke⸗ 
reits vorbeſtraft 5 zu fünf Monaten Gefängnis mit anche 


laäbrigem Strafaufſchub 


8 Einen Selbſtmordverſuch unternahm geſtern abend 
gegen 10 Uhr eine 24 Jahre alte Einwohnerin des 
Hauſes Beelitzer-Straße (Bielicka) 56, indem fie eine giftige 
Flüſſigkeit zu ſich nahm. Sie wurde in bedenklichem Zu⸗ 
ſtande in das Krankenhaus eingeliefert. Dem Leben droht 
jedoch keine Gefahr. 

§ Feuer brach am Sonntag gegen 11.45 Uhr in dem 
Haufe Eliſabethmarkt (Place Piaſtowſki) Nr. 7 aus. Die 
Feuerwehr ſtellte einen Rußbrand feſt, und konnte nach 
kurzer Tätigkeit wieder abrücken. 


n 
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v. Argenau (Gniewkowo), 9. Oktober. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurde u. a. beſchloſſen, 
Zuſchläge zu der Kommunalſteuer für 1932/33 von der ſtaat⸗ 
lichen Einkommen⸗, Grund⸗ und Gebäudeſteuer in derſelben, 
Höhe wie im Vorjahre zu erheben. Von der ſtaatlichen 
Patentſteuer ſollen 25 Prozent zu Kommunalzwecken er⸗ 
hoben werden. Der in der vorletzten Sitzung gefaßte Be⸗ 
ſchluß, wonach weitere 50 Prozent Zuſchläge für das lauſende 
Rechnungsjahr erhoben werden ſollen, wurde, da die ganze 
Bürgerſchaft Proteſte gegen dieſen Beſchluß erhoben hat, 
ah geändert, daß nur 25 Prozent in Frage kommen 
ogqen. \ 


7] Crone (Koronowo), 8, Oktober. In der Nacht zum 
8. d. M. wurden dem Beſitzer Macifewſki aus Salno 
bei Crone zwei Räder von ſeinem Kutſchwagen, den er zur 
Schmiede in Salno gebracht hatte, geſtohlen. Von den 
Tätern fehlt jede Spur. — Kürzlich wurde ein Maurer- 
polier aus Crone auf ſeiner Arbeitsſtätte in Biſchewo tot 
aufgefunden. Der Tod ſoll dadurch eingetreten ſein, 
Polier 96prozentigen Spiritus zu ſich genommen hat. 


ex. Erin (Keynia), 8. Oktober. Seltene Exem⸗ 
plare von Futterrüben erntete Mühlenbeſitzer 
Potoniec von hier. Die Rüben erreichten ein Gewicht von 
12—16 Pfund im Durchſchnitt. 

2. Inowrockaw, 7. Oktober. Feſtgenommene 
Jahrmarktsdiebe. Der Händler Moſzek Szmej⸗ 
ſer aus Lodz meldet im hieſigen Polizeikommiſſariat, daß 
ihm während des Jahrmarktes in Znin aus der Jackettaſche 
von unbekannten Dieben die ganze Einnahme in Höhe von 
480 Zkoty entwendet worden iſt. Die daraufhin von der 
Polizei ſofort eingeleiteten Recherchen waren von Erfolg 
gekrönt. Auf dem hieſigen Bahnhof konnten 4 Perſonen 
feſtgenommen werden, die den Diebſtahl begangen hatten. 
Von den geſtohlenen 480 Zloty wurden jedoch nur noch 
einige zehn Zloty vorgefunden. — Vor Gericht hatte ſich 
die 23jährige Wröblewſka wegen Diebſtahls zu verant⸗ 
worten. Die Angeklagte war aus Kongreßpolen hierher⸗ 
gekommen „um Arbeit zu ſuchen. Dabei geriet fie auf den 
gerade abgehaltenen Wochenmarkt und an einen Stand, den 
ſeine Beſitzerin auf wenige Minuten verlaſſen hatte. Die 
W. ließ nun ſchnell 11 Paar Beinkleider mitgehen, wurde 
aber bald darauf der Polizei übergeben. Die Angeklagte, 
die ihre Schuld eingeſteht, wird zu 7 Monaten Gefängnis 
mit zweijähriger Bewährungsfriſt verurteilt. — Am letzten 
Mittwoch gegen 8 Uhr abends wurden auf den Polizeiwacht⸗ 
meiſter Bogucki, der ſich gerade in der ul. Koscielna be⸗ 
fand, von einer Perfon drei Schüſſe abgegeben, die 


B der 


zum Glück fehlgingen. Der Täter flüchtete in der Richtung 
nach dem Place Klaſztorny. Mit Hilfe von Straßenpaſſanten 
konnte er jedoch geſtellt werden. Es handelt ſich um einen 
19 jährigen Arbeitsloſen von hier. Die Waffe wurde bei 
ihm nicht mehr vorgefunden. Wahrſcheinlich hat er fie auf 
der Flucht fortgeworfen. Eine weitere Unterſuchung iſt im 
Gange. 

es. Mrotſchen (Mrocza), 8. Oktober. In den Fahrrad⸗ 
geſchäft von Hinz ereignete ſich beim Verkauf von Knall⸗ 
korken heim Öffnen einer Schachtel eine heftige Explo⸗ 
ſion. Dabei wurde ein wertvoller großer Glaskaſten mit 
Spiegelglas zertrümmert. Herr Hinz erlitt im Geſicht und 
an den Händen leichte Verletzungen. Der Schaden beträgt 
200 Zloty. . 

d. Nakel (Naklo), Kreis Wirſitz, 7. Oktober. Auf dem 
hrutigen Wochen markte zahlte man für ein Pfund 
Butter 1,60, Eier die Mandel 1,80 — 2,00. Fette Schweine 
brachten 40 — 42 Zloty pro Zentner, Ferkel 25 Zloty das 
Paar. — In der Nacht zum Mittwoch drangen unbekannte 
Diebe in den Laden des Materialwarengeſchäftes Fed⸗ 
der in Dembowo ein und entführten alle in dem Laden⸗ 
geſchäft befindlichen Lebensmittel, ſowie für 200 Zloty Tabak 
und Zigaretten und das in der Kaſſe befindliche Bargeld. 
Von den Tätern fehlt jede Spur. — In derſelben Nacht 
wurde dem Einwohner Neudel in Paulsmühle ſeine 
ſämtliche auf der Bleiche befindliche Wäſche geſtohlen. 

c Poſen (Poznan), 7. Oktober. Der bekannte Poſener 
Frauenarzt Sanitätsrat Dr. Ludwig Kantorowicez iſt 
geſtern abend im Alter von 63 Jahren einem Herzſchlage 
erlegen. Er war in weiten Kreiſen ohne Unterſchied der 
Nationalität und Konfeſſion als tüchtiger Facharzt geſchätzt. 
Im Weltkriege war er Chefarzt eines Feldlazaretts und 
wurde zum Generaloberarzt befördert. Auch war er Ritter 
des Eiſernen Kreuzes erſter Klaſſe. — Die verſtärkte 
Strafkammer verurteilte das Dienſtmädchen Anna 
Jarzyüſka aus Stomowo, Kr. Obornik, wegen Tötung 
ihres unehelichen Kindes unmittelbar nach der Geburt zu 
drei Jahren Gefängnis. — Aus Verzweiflung über 
ihre Exmiſſion aus ihrer Wohnung, fr. Hochſtr. 18, verübte 
eine Antela Sobezak Selbſtmord, indem fie ſich mit einem 
Raſiermeſſer die Kehle durchſchnitt. Sie verſtarb bei ihrer 
Überführung in das Stadtkrankenhaus. — In derſelben 
Straße, im Hauſe Nr. 54, verſuchte ſich ein Wradyſtaw Ka⸗ 
nyſzka aus Verzweiflung über feine Arbeitsloſigkeit zu 
vergiften. Er wurde in hoffnungsloſem Zuſtande in das 
Stadtkrankenhaus geſchafft. — In der fr. Bismarck⸗Allee 
in Solatſch wurde die Leiche eines neugeborenen Kindes 
männlichen Geſchlechts gefunden. — In einer der letzten 
Nächte ſtatteten Einbrecher dem in der fr. Jagowſtraße 


wohnhaften Damenſchneidermeiſter Schindler einen uner⸗ 


wünſchten Beſuch ab und ſtahlen aus der Werkſtatt mehrere 
wertvolle Damenpelze im Geſamtwerte von 5000 Zloty, 
während in dem Nachbarzimmer der Meiſter mit feiner Fa⸗ 
milie ſchlief. Da die letzteren aus einer Betäubung erſt am 
frühen Morgen erwachten, iſt anzunehmen, daß die Ein⸗ 
brecher ſie in einen Betäubungszuſtand verſetzt hatten. 

w. Tremeſſen (Trzemeſzuo), 9. Oktober. Leichen⸗ 
fund. Auf dem Felde des Landwirts Nowak in Wie⸗ 
derau (Wydartowo) fanden Leute bei der Feldarbeit die 
Leiche eines neugeborenen Kindes. 
des Kindes zu ermitteln; ſie wurde verhaftet. 


Juriſtiſche Rundſchau. 


Muß die Behörde 
den Beſitzer vor einer Waldbeſichtigung verſtändigen? 


Art. 29 der Veroroͤnung des Staatspräſidenten über die 
Bewirtſchaftung nichtſtaatlicher Wälder vom 24. Juni 1927 
ſchreibt der Behörde vor, daß vor behördlichen Beſichtigun⸗ 
gen und Kontrollen an Ort und Stelle der Waldeigentümer 
zu verſtändigen ſei. Dieſer Artikel läßt ſich verſchieden aus⸗ 
legen, weil ſeine Beſtimmung nicht präzis iſt. Es fragt ſich 
nämlich, ob ſich dieſe Verſtändigungspflicht der Behörde auf 
alle Fälle erſtreckt, in denen die Behörde an Ort und Stelle 
Beſichtigungen vorzunehmen hat. Nach Formulierung und 
Gliederung dieſes Artikels im Verhältnis zu den umſtehen⸗ 
den iſt die Annahme, daß er ſich auf alle Fälle bezieht, 
nicht unbegründet. In den Ausführungen einer Klage 
aber, die ein Waldͤbeſitzer, von eben dieſer Annahme aus⸗ 
gehend, beim Oberverwaltungsgericht eingereicht hat, weil 
die Behörde ihn nicht von der bevorſtehenden Beſichtigung 
eines Waldes verſtändigt hatte, weshalb er nicht dabei ſein 
konnte, hat das Oberſte Verwaltungsgericht folgenden 
Rechtsgrundſatz aufgeſtellt: „Die Vorſchrift des 
Art. 29 der Verordnung des Staatspräſidenten vom 24. Juni 
1927 (Dz. Uſt. Poſ. 504) bezieht ſich auf Unterſuchungen an 
Ort und Stelle (badenie na gruncie) in den Fällen, welche 
im Art. 28 der Verordnung genannt find, bezieht ſich aber 
nicht auf diejenigen Amtshandlungen, von denen in Art. 27 
dieſer Verordnung die Rebe iſt.“ (Entſcheidung vom 29. 9. 
1932 Reg.⸗Nr. 9084/0.) 


Zu den Fällen des Art. 28 gehören: 
und Verfügungen in 1. Inſtanz in Fällen: 
a) von Servitutenbelaſtungen, 
b) von Anderungen in der Art der Waldnutzung (zmiang 
rodzaju uytkowania), 
e) der Beſtätigung des Waldwirtſchaftsplans, 
d) der Anwendung von Schutzmitteln gegen 
Waldinſekten, 
e) in denen ein Wald als geſchützt (ochronny) nach 
Art. 19 Punkt a), b), e) und e) zu gelten hat, oder in 
denen ihm dieſer Charakter genommen werden ſoll, 
f) der Anwendung beſonderer Beſtimmungen über die 
Bewirtſchaftung geſchützter Wälder. } 

Alle anderen Fälle, die unter Art. 27 gedacht find, ge⸗ 
ſtatten der Behörde den Eintritt in den Wald und die For⸗ 
es der Vorlage nötiger Dokumente ohne jeden Vor⸗ 
behalt. 
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VV Herzliche Bitte 
Heute verſtarb ſanft nach kurzem Leiden unſere liebe, 2 für die deutſche Winterhilfe! 


Suche mehrere Wag · 
 Biltzer Stoffe Auf dia besten! Sgt. Sräufein pas" e m 


Tätigk. gewöhnt, per hochtragende 
Ihren Bedarf von Anzugs- und Mantel- im 1 0 Be 2 h 0 


gute Baſe, Tante und Großtante 
Fräulein 


Emilie Rimane 


1 Vor mehr denn 100 Jahren ſagte der Jubilar 
dieſes Jahres. der ganz große Weiſe und 
menſchenkenner: „Geben iſt Sache des Reichen.“ 
Auf unſere ſchwere Zeit iſt dies Wort aber 
eineswegs anzuwenden. Wer iſt heute noch 

reich? Jeder leidet mehr oder weniger unter 
im eben vollendeten 79. Lebensjahre. der ſchwierigen Wirtſchaftslage. Die Not iſt 
Im Namen der Hinterbliebenen allgemein geworden. Da itt es Sache eines 


3 lieden, der noch ſelber ſatt zu eſſen hat und 

Fruu Fliſabeth Lilie verw. Drewitz. nicht zu frieren braucht, zu geben, um 

Bydgoſzez, den 7. Oktober 1932. 755 weniaſtens ſo weit wie möalich die bittere 
Die Beerdigung findet Dienstag, den 11. Oktober, h 


1 Inn danken H. Herren: riſter-Solan * N zu Taufen geſucht. 
4 . a . 2 E 5 an 
. von der Kapelle des alten 9 5 eee Pe ee end die reife fir Supa e er ed l U. Verläufe die Geichäftsft. d. Zeitg. 


1 bebeut. berabgeiegt. Der Inhaber 
a Sammelſtelle für die Abgabe von Kleidungs⸗ ( 2 N N Gelegenheitstauf Riemen icheibe 
ſtücken jeder Art, Schuhen, auch Lebensmitteln e 308 Morg. privat guter gebr. 2200 Durchmefi,, 


iſt unſere Geſchäftsſtelle Goetheſtr. 2 (ul. 20. A Frau, 92 Morg Wiesen. or I 5 


= „fra evangei. 

Iſtycznia 20 r. Nr. 2). Sachen, welche uns an⸗ Afene Stellen Arbeit ſcheut, ſucht alt. Wald, Gebäude gut, tot. a has. ; Ziednoczone 
gemeldet werden, können von uns auch abge⸗ 2 N Sühr- ein Hein, Land 5 eee 3 — 
N i . ntheitshalb, 

bolt werden. Suche v. of. ein. tücht. ha of. far ger eis. r Gute 


usbalts in d. Stadt |fof, für geringen Preis, A1 
Zeigen wir nun, daß wir eine Schickſals⸗ 3 


8 2 geg. mäßige an 30000, Anzahl. 15000, zu 
gemeinſchaft find, in der ſich einer für den Satiler Angebote unter €, 8142 verkauf, evtl.. vervacht. Winteräpfel 
andern verantwortlich fühlt. 


eee Bahtiibern, 8000. Ber Itefertiebeikenge rei Sars 
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Frau, unſere herzensgute Mutter 


8 Dr. jur., Mitte 50, ſucht Stellung und Täglich frische Flaki! Eisbein! 
2 2 Angebote unt. T. 8114 £ 9 rische Fla 
Wilhelmine Elias ce tete Hasse, eee e an 4945.20 een "Offerten mil Wurst mitSauerkraut! 
cn Focha 26, J. erfahren, aufrichtiger [ Praktiſch 0 d i t Gehaltsangabe j Eh Spezialausschank: Okocim -Blere 
geb. Pfiffer Für den lomm. Winter lige Bei 1 1 Ar erfahrener AN wirt & stiftete ber 
i ; erbindung mitſevgl. 26 J. alt, ſucht ab die Geibä 
im 60. Lebensjahre. e 1 reiſe f. che⸗ 855 a Had ee 1. Jan. 1933 evtl, früher] Deulſch⸗ Rundſch. erb 
N d t i 1 amen, hausfrau 5 
Reinhold Elias und Kinder MN |„Iamit, Garderobe und mit, Serienade, Aeltere Wirtin DE General Beriammlung 
u nom und nicht poft: die dach „ſchlacht dann. des Verbandes der Güterbeamten 
Mrotſchen, den 9. Oktober 1932. Ia ernd ſchreiben unter 6 ;jeinma, für Polen zap. Tow. 


Die Beerdigung findet Mittwoch, nachm. '/,8 Uhr tat . Ing g an Ber 60 21. ie ſucht Stellung findet 


7 am Sonntag, dem 6. November 1932. 
B. 7956 a. d. Geſchſt. d.. von Nele Sie 1 vormittags 1103 Ubr, im Heinen Saale des 


3 Kaiſek⸗Allee 41. auch ſo 


Tüchtiger, prakt., evang. Dans 


rau fehlt. Offert. Evgl. Vereinshauſes ſtatt. 


[Engl. u. franz. Kon⸗ 1 2 an die Die Tagesordnung wird durch beſondere 
Danziger „Gram. erteilt — andwir t. d ‚erb. | Einladungen bekanntgegeben. 
8 - L t Saeed Um alias Erſcheinen wird gebeten. 


Vorbereitungs- Anstalt 
Fritz Ecker, Danzig, Stadtgraben 13 
staatlich konzess,, Eintritt jederzeit 


Senta bis Abitur 


ahre i, Ausland war. ,ſucht Stell. Jntell. kinder Witwe Poſen, den 7. Oktober 1932. 8206 
owinftieno A, W. ö. 3978 en er er 09 J. Inh ein reniabt, 1 e ſucht Si. a 37 F. Saag. Der ſtellvertr. Borfitende. Otto Lindner. 
Bydgoszez, Tel. 18—01 werdenin kurzer Zeit Gesche fte dan uc 8e Er. Ou W 3866 a.d.0. HE 5. W Re % Ca. 60 

billieund gut repariert, fannticgaft ein. berzens- Evgl. Landwirtsſohn, i. jrauenlol. „gousbolt Morg. Landwirtſch. 


. und neue lieben Dame mit ent⸗ 24 Jahre alt, mit Bor: Offerten unter 
Dr, 1. Behr ens Fahrräder auch Hrsatz-ſſprech. . zw. Tenntnilen u. der pol» a. d. Geſchſt. d.Zeitg.erb, auf Haus öde Gesch ate 


32 Lehrerin, d. mehr. 26 Jahre alt, ehrlich u. 


und Abendgymnasium Baar teile stets auf Lager. bald. ra i niſchen Sprache mächt., 1 125 5 pate 
f i B. Janicki, Bydgoszez, ſucht von sofort oder „Sn 9 grun A u. 9 
2 allerlei Verträge, ’ bitt. um vertr. Zuſchr. ädchen für alles, |vorzu 3865 
F Testamente,Erbsch. ee ee 4. K. 305 a.. Gf b. pater Stellung auch su Kindern. Bin en d. Gesc aft d. 34a. 


Auflassungen, Hy- 
pothekenlöschung:, 
Gerichts- u. Steuer- 
angelegenheiten. 


Außerordentlich günstige 32 J. alt u. 1 8805 


Erfolge beim Herbstabitur 


mem Kander, als Eleve. , 8. 85 
Felle! 0 Welch. Handwerker Offerten unter O. 8190 d. d. Geſchſt. d. Ztg. 855 ne tarte, re 
Feriensprechstunden 10—13 Uhr möchte m.evgl. Mädch., a. d. Geſchſt. d. Zeit Pi 
9: Landwirtstochter, ev 

0 Alle Sorten Felle werd. das etw. Berm. rl DB En 7 Bere Sr K beits erde 
Telefon 27919 | zum Gerben zu aller⸗Brieſwechſ. tret. zwecks Müllermeiſter De 1 2 on im | 
TEE eee Ka a Bar, Ba ER Dee Ban led., ſucht dau. Stell. v. Gutshaushalt tät gew. Bekannte Käuf. Kredit. Bydgoges T. ; 

2 Fuchsſell fell . 2—5 a a. d besch. d. Zeitg. erb. ſof. oder vom 1. 11. 32 ſ. Stelle Haustochter Gutsverwaltung 8 Oftober 
8 * 


i u. poln. 0 52 ai. Br: te EN. Ar alsdbermüller — 1 Ang. unt. R 8194 Parlin, v. Gruczno. abends 8 
Bienenhonig aut ,, dernen e e ae der ahnen 
diesj. garatiert echt reinen, nähr⸗ und heiltx,, | omorska 42, Hth. I. Ziegenſell 


1—2 an — 
— reiche u, viele vermögd. Offerten unter B. 8138 Anſtändig. 
ll. f. 85 5 31 deutih, Damen wünſch. a. d. Geſſchſt d. Zeitgerb.] ruhiges Müdchen 3 Fuchsſtute von Venedig. 
endet zur vollſten Zufriedenheit 3 kr 6 1 5 8067 | glüdll. Heirat. Auskunft. . o. Sande ſucht v. ſofort jährig. Luſtſpiel in 5 Aufzügen 

5 kg 8.50 2, 10 ke 1021, per Bahn 30 kg 43 zl, uteleinwan St. Krol, Budgoiscz, überzeugt Herrn, auch Müll ik od. 1. 11. Stellung, ihon |(Stutbuch), 1,70 cm gr.. von g 
60 kg 78 24. einſchl. Blechdoſen u. Fracht jranto für Verpackung und ul. Przyrzecze 12. ohne Vermögen. Bor: ermel et mehrmals in Srellung gängig u. zugf. elegant. William Shakespeare 
an jeden— Poſt⸗ u.Bahnitation, geg Nachnahme Tapezierer 7993| f ( ſchläge ſofort, anch an|mit Praxis u. Müiler- gew. bei. auch Koch- u. Reit» u. Wagenpferd Sint r n en 
F Eryk Dietrich Räucherſpäne Erlen Damen. Aust. koſtenlos ſchule, ſucht Stellung. Nähtenntn. gute geug⸗ verkauft Bartel us [Eintrittskarten 
rida Rosenbaum, 401 35 5 113, Offert. u. 8172 an die e vorh. Offert. unt. Branköwka, Poſt Ru- wie üblich. 8210 

Anne Kieper, Bernardynska 6. — Poſtamt ff if „ 
Podwoloczyska-Nr. GO Malopolska. dea 78. Tel. 782 3695 Berlin, 70671 6it. Kriedte, Grudzigdz. U. 3881 a. d. Geſchſt. d. Z. dnik, powiat Chelmno Die Leitung. 


Aulſche Bühne 


1 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


10, Oktober. 


Graudenz (Grudziadz!. 


Vorſicht vor unbekannten „Hilfsbereiten“. Daß man 
in der Wahl von gefälligen Leuten ſehr achtſam ſein muß, 
erfuhr zu ſeinem Schaden ein Landwirt aus Sörzepanken 
(Szezepanki), Kreis Graudenz. Er hatte etwas auf dem 
hieſigen Poſtamt zu erledigen. Da das Amt zu der Zeit 
bereits geſchloſſen wir, fand er es recht nett, daß ein dort 
Weilender ſich erbot, die Beſorgung trotz des Schalter⸗ 
ſchluſſes für ihn vornehmen zu wollen, wozu er (der Un⸗ 
bekannte) ſehr gut in der Lage wäre. Vertrauensvoll über⸗ 
gab ihm der Mann aus Szezepanken den Betrag von 100 3, 
womit der liebenswürdige Helfer aus der Not zu verſchwin⸗ 
den verſtand. Der Beſtohlene wandte ſich nach dieſer bitteren 
Erfahrung an die Polizet, die nun den frechen Dieb greifen 


ſoll. 
"x Ein ehrlicher Finder, Broniſtaw Bardziniti 
aus Schwetz (swiecie) fand hierſelbſt während des letzten 
Viehmaͤrktes ein Portemonnaie mit 50 Zloty und einigen 
Zehnern deutſcher Mark. Er lieferte das Gefundene auf 
dem 2. Polizeikommiſſariat, Schlachthofſtraße (Narutowicza) 
ab, wo ſich der rechtmäßige Eigentümer melden kann. * 
t. Der letzte Wochenmarkt wies wieder. guten Beſuch 
auf, auch war der Verkehr recht rege. Butter koſtete 1,40 
bis 1,60, Gier 170-180, Weißkäſe 0,15—0,40, Weintrauben 
1, 01,80, Birnen 0,400.60, Apfel 020—0,50, Pflaumen 
0,4000, Tomaten 0200,35, Moosbeeren 0,30, Weißkohl 
0040,05, Zentner 3,00, Rotkohl 0,10, Mohrrüben 0,10, 
Blumenkohl 0,15—0,60, Roſenkohl 0,30, Spinat 0,25—0,30, 
rote Rüben 0,10, Zwiebeln 0,15, Schnittbohnen 0,30 —0,40, 
weiße Bohnen 0200,25, Kartoffeln Zentner 2,50—3,00, Pfd. 
0,04, Gänſe Stück 4,00 —6,00, Enten 2,00—3,80, alte Hühner 
2,50—9,50, junge Hühner 1,20—1,80 das Stück, Tauben Paar 
1001,20, Wildenten Stück 1,80—2/00, Rebhühner Stück 1,20. 
Der Fiſchmarkt brachte Karpfen zu 1,50, Schleie 1,10 1,20, 
Hechte 0,90—1,00, Barſche 0,80, Karauſchen 0,60—0,80, Plötze 
0,35—0,50. An Pilzen gab es Rehfüßchen 0,20, Grünlinge 
0,100, Reisker 0,8010, Steinpilze 0,80 und Butter⸗ 
pilze 0,25. — 6 Bündchen Kien koſteten 0,20, 1 Fuhre Klein⸗ 
holz 7009,00. An den Gärtnerſtänden wurden wieder 
Blumen zu bekannten Preiſen viel verkauft. * 
Wegen Gottesläſterung verurteilt. Die Strafkammer 
des hieſigen Bezirksgerichts verhandelte am Freitag gegen 
den Gemeindevorſteher Joſef 2ödrojewſki aus Tannen- 
rode (Swierkocein) bei Graudenz. Er war angeklagt, gottes⸗ 
läſterliche Außerungen getan zu haben. Das Gericht er⸗ 
kannte den Angeklagten für überführt und verurteilte ihn 
zu 3% Monaten Gefängnis. Die Urteilsſprechung erfolgte 
noch nach dem alten Strafgeſetz. Das neue Strafgeſetzbuch 
ſieht für Gottesläſterung erheblich höhere Strafen vor, näm⸗ 
lich bis zu fünf Jahren 3 . 
Selbſtmordverſuch? ſtädtiſche Krankenhaus ge⸗ 
ſchafft wurde Sonnabend vormittag eine weibliche Perſon 
aus der Czarnecki⸗Kaſerne. Die Frau hatte — ob abſichtlich 
oder verſehentlich, war vorderhand nicht zu erfahren — eine 
giftige Flüſſigkeit zu ſich genommen. Ihr Befinden läßt 
keine Gefahr für das Leben befürchten. * 
x Am hellichten Tage vom Wagen geraubt. Freitag 
mittag fuhr ein Kutſcher eines hieſigen Getreidegeſchäfts 
Weizen vom Warenſchuppen an der Weichſel zur Mühle. 
Bei der Ankunft wurde das Fehlen eines Sackes dieſes Ge⸗ 
treides feſtgeſtellt. Nach Meldung bei der Polizei ſtellte 
man Nachforſchungen an, und es gelang denn auch bald, als 
Täter einen in der Hafenſtraße (Portowa) wohnenden Ar⸗ 
beitsloſen zu ermitteln. Das Geſtohlene gelangte in den 
Beſitz des Eigentümers wieder zurück. 10 
Nächtlicher Einbruch in eine Reſtauration. In der 
Nacht zum Donnerstag drangen Diebe mittels einer Leiter 
vom Hof aus durch ein Fenſter in das Reſtaurant von Otto 
Tyburtius, Börgenſtraße (Sienkiewicza) 2 und ſtahlen 
dort 500 Stück Zigaretten, ein Paar Damenſchuhe und 80 ZH 
Bargeld. Der Geſamtſchaden beläuft ſich auf 120 Zloty. * 


Thorn (Torun). 
Der Haus: und Grund beſitzer⸗Verein 


hatte zu Freitag abend eine außerordentliche General⸗ 
verſammlung einberufen, die im Saale des „Deutſchen 
Heims“ ſtattfand und ſich ſehr ſtarken Beſuches erfreute. 
Herr Gerdom begrüßte die Erſchienenen, darunter be— 
ſonders den Verbandsvorſitzenden Ingenieur Schulz⸗ 
Bromberg und bat dieſen, die als erſter Punkt auf der 
Tagesordnung ſtehende Wahl des Vorſtandes zu leiten. 
Herr Schulz kam dem Wunſche nach und machte die Ver⸗ 
ſammlung mit den Vorſchlägen des bisherigen Vorſtandes 
bekannt. Zum 1. Vorſitzenden wurde daraufhin Dachdecker⸗ 
meiſter Kraut gewählt. Zum ſtellvertretenden Vorſitzen⸗ 
den wurden ſodann Kaufmann Netz, zum Schriftführer Herr 
Wunſch und zum Kaſſenführer Herr Borkowſki ge⸗ 
wählt. Die Wahl der Beiräte wurde unter dem Geſichts⸗ 
punkt vorgenommen, daß man Vertreter aus allen Stadt⸗ 
teilen vorſchlug, weil dieſe die größte Möglichkeit haben, 
des öfteren mit ihren Nachbarn Beſprechungen vornehmen 
zu können. Für die Bromberger Vorſtadt wurden gewählt 
die Herren Jakubowſki und Finger, für Mocker 
die Herren Neumann und Frank, für die Jakobs⸗ 
vorſtadt Herr Stelzer und für die Innenſtadt die Herren 
Röhr, Gehrmann und Frau Dombrowſki. Zu 
Kaſſenprüfern wurden die Herren Heſſe, Döhn und 
Erdmann Lange gewählt. 

Syndikus Stadtverordneter Rundt referierte ſodann 
über die Arbeitsloſen⸗Steuer von Mietsbeträgen, über die 
in großen Kreiſen immer noch Unklarheit herrſcht. Dieſe 
Steuer iſt von den Mietsbeträgen für alle Lokale (aljv 
Wohnungen und Läden uſw.) zu bezahlen, mit Ausnahme 
nur ſolcher Wohnungen, die aus einem oder zwei Zimmern 
oder aber aus einem Zimmer mit Küche beſtehen, aber erſt 
von der Miete für September ab. Hat z. B. ein Hauswirt 
die Miete für das 3. Quartal (Juli, Auguſt, September) 
1032 bereits im Juli im Voraus erhalten, fo hat er hiervon 
nur die auf den Mietsbetrag für September entfallende 
Steuerquote zu entrichten. Die Miete von Wohnungen, die 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 233. 


Bromberg, Dienstag den 11. Oktober 1932. 


aus zwei Zimmern nebſt Küche beſtehen, iſt nicht, wie viel⸗ 
fach angenommen wurde, ſteuerfrei, da dies Arbeitsloſen⸗ 
ſteuergeſetz auch die Küche als Stube (izba) rechnet. Es 
ſetzt ſich hiermit, wie aus der Debatte einwandfrei hervor⸗ 
ging, in direkten Widerſpruch zu dem Artikel 4 des Mieter⸗ 
ſchutzgeſetzes, das Küchen, Vorräume, Dienſtbotengelaſſe 
uſw. nicht als Stuben (izby) anſieht! Zur Sprache kam ſo⸗ 
dann noch, daß Dienſtwohnungen von der Arbeitsloſen⸗ 
Abgabe frei find, da der Hauswirt hierfür ja keine Miete 
einnimmt und infolgedeſſen auch keine Mietsquittung aus⸗ 
geſtellt wird. * * 


+ Von der Weichſel. Waſſerſtand und Waſſertemperatur 
am Sonnabend wieſen gegen den Vortag keine Anderung 
auf. — Am Freitag trafen aus Warſchau ein: Dampfer 
„Halka“, ferner auf der Fahrt nach Dirſchau bzw. Danzig 
die Dampfer „Mickiewiez“ und „Staniſtaw“. Aus Dirſchau 
liefen die Dampfer „Warnenczyk“ und „Warſzawa“ den 
hieſigen Weichſelhafen an, um die Reiſe dann nach der 
Hauptſtadt fortzuſetzen. Den gleichen Weg von hier nahmen 
noch die Dampfer „Francja“ und „Reduta Ordona“. “ * 

t Vergebung. Der Magiſtrat Thorn hat die Vergebung 
von Dachdeckerarbeiten (Neudeckung des Schieferdaches auf 
dem „Artushof“) öffentlich ausgeſchrieben. Offertformulare 
find gegen eine Gebühr von 5 Ztoty im Techniſchen und 
Baubureau, Rathaus Zimmer 44, erhältlich, woſelbſt am 
14. Oktober, nachmittags 1 Uhr, die Eröffnung der einge⸗ 
gangenen Gebote erfolgt. Vorbehalten bleiben freie Wahl 
unter den Offerenten, Zuteilung der Arbeiten an mehrere 
Offerenten oder Nichtberückſichtigung aller Offerten. * * 

t Der Verein chriſtlicher Kaufleute hat jetzt ſeinen Be⸗ 
richt über den Monat September veröffentlicht. Daraus 
geht hervor, daß das Geſchäftsleben eine weitere 
Verſchlechterung erfahren hat. In allen Branchen 
war ein Rückgang der Umſätze zu verzeichnen bei 
gleichzeitiger Preisermäßigungstendenz. Nur 
im Getreide- und Futtermittelgeſchäft blieben die Umſätze 
in normaler Höhe beſtehen. Der ſtärkſte Umſatzrückgang 


iſt im Kolonialwaren⸗ und Lebensmittelhandel eingetreten, 


desgleichen im Gaſtwirtsgewerbe. Als außerordentlich 
ſchädigend für die reelle Kaufmannſchaft erwies ſich 
wiederum der gewaltige Hauſierhandel, in dem jetzt 
ſogar ſchon Kolonialwaren auftauchen. — Als Folge der 
Mindereinnahmen ſind teilweiſe gewaltige Reduktionen der 
Handlungsunkoſten durchgeführt, die ſich beſonders in Per⸗ 
ſonalentlaſſuigen und Gehaltsreduzierungen auswirken. * 

+ Der tägliche Straßenunfall. In der fr. Wilhelm⸗ 
ſtraße (ul. Piaſtowſka) ſtießen Freitag mittag zwei Auto⸗ 
mobile und das Fuhrwerk des Landwirts Franeiſzek 
Jaroſzewſki aus Thorniſch⸗Papau (Papowo-Torunifie) 
zuſammen. J. wurde dabei zu Boden geſchleudert und an 
der linken Körperſeite verletzt. * * 

+ Einen eigenartigen Fund machte Waclaw Lubinſki 


im Garten ſeines Grundſtücks an der Sandſtraße (ulica 
Piaſkowa) 3, nämlich eine Artilleriegranate! Die Militär: 


behörde hat eine Unterſuchung eingeleitet. af 

t Die ronik. Aus einem Zweiggeſchäft der 
Bacon⸗Firma Poels & Co. wurden eine eiſerne Kaſſette mit 
100 Ztoty Bargeld ſowie Fleiſchwaren für etwa 70 Zloty 
geſtohlen. — Einer Lehrerin im Lehrerſeminar verſchwand 
ein Mantel im Werte von 250 Zloty. — Dem Kanonier 
Bernard Szopieraj vom 31. Feldartillerie-Regiment 
ſpannte ein „Marder“ das in der Seglerſtraße (ulica 
Zeglarſka) unbeaufſichtigt ſtehengelaſſene Stahlroß aus. ** 

+ Feſtgenommen wurden je drei männliche und weib⸗ 
liche Perſonen und eine geiſtesſchwache Perſon. — Zur An⸗ 
meldung kamen fünf kleinere Diebſtähle, ein Betrug und 
eine Unterſchlagung. en 


* 

v Podgorz (bei Thorn), 8. Oktober. Im Monat Sep⸗ 
tember gelangten beim hieſigen Standesamt zur An⸗ 
meldung und Regiſtrierung: 17 eheliche Geburten (12 Kna⸗ 
ben und 5 Mädchen), die eheliche Totgeburt eines Knaben 
ſowie die Geburten von 2 unehelichen Knaben. Die Zahl 
der Todesfälle betrug 14 (8 männliche und 6 weibliche Per⸗ 
ſonen), darunter 3 Perſonen über 65 Jahre und 7 Kinder 
im Alter bis zu einem Jahre. Im gleichen Zeitraum wur⸗ 
den 6 Eheſchließungen vollzogen. 


—ñ—k— — 


Der Dammbau bei Schwetz 


wurde dieſer Tage vom pommerelliſchen Wojewoden Kir⸗ 
tiklis in Augenſchein genommen. Die Arbeiten an dieſem 
Dammbau ſind, wie ſ. Zt. bereits mitgeteilt, im Frühjahr 
des Jahres 1931 begonnen worden. Die ganze Länge dieſes 
Deiches, der vom Damm in der Niederung in Dziki be⸗ 
ginnt und bei der Schloßruine in Schwetz endet, ſoll ſieben 
Kilometer betragen. An Erdbewegungen ſind 535 000 Kubik⸗ 
meter in Anſchlag gebracht leinſchließlich des Querdeiches 
beim Wege Zurawa Kepa bis Przechowo), während man 
die Koſten mit 1680 000 Zloty veranſchlagt hat. Im vorigen 
Jahre iſt der ſchwierigſte Abſchnitt, in einer Länge von 
1 Kilometer, durchgeführt, wobei 600 Meter völlig, ſowie 
der Querdeich hergeſtellt worden ſind. Mit Saiſonſchluß 
dieſes Jahres werden weitere 1300 Meter fertig ſein, ſo daß 
bis dahin eine Dammſtrecke von 2300 Metern, und zwar auf 
der am meiſten des Schutzdeiches bedürfenden Strecke, aus⸗ 
geführt ſein wird. f 

Der Dammbau hat für die Schwetzer Niederung große 
Bedeutung, weil durch ihn 870 Hektar Acker vor Über- 
flutungen geſchützt werden ſollen und damit zugleich vor den 
ſo ſchädlichen Verſandungen. 200 Arbeitsloſe haben die 
ganze Saiſon hindurch Beſchäftigung gefunden, und über 
460 000 Zloty, darunter 340 000 Zloty ſtaatliche Subvention, 
ſind bis jetzt für die Bauarbeiten ausgegeben worden, zum 
weitaus größten Teile für Arbeitslöhne. 


* Aus dem Kreiſe Schwetz (Swiecie), 8. Oktober. In 
Montau (Matowy) wurden kürzlich nachts dem Landwirt 
Walter Franz drei Bienenſtöcke, in Treul (Tryl) dem 
Lehrer Noryskiewiez fein Geflügel von bisher unbe⸗ 
kannt gebliebenen Spitzbuben entwendet. 

* Briefen (Wabrzezno), 8. Oktober. Ein großes 
Schadenfeuer wütete geſtern früh gegen 4 Uhr in 
Ueig? hieſigen Kreiſes. 
eines ſchadhaften Schornſteins im Wohnhauſe des Land⸗ 
wirts Pawel Tudek, das uebſt dem Stalle eingeäſchert 


lauch werden ſämtliche 


Es entſtand wahrſcheinlich infolge 


Bei Fettſucht, Gicht und Zuckerharuruhr verbeſſert das natür⸗ 
liche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer die Magen⸗ und Darmtätigkeit 
und fördert nachhaltig die Verdauung. In Apoth. u. Drog. * 
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wurde. Dabei verbrannten auf dem Hausboden etwa 110 
Zentner Getreide und verſchiedene andere Sachen. Der 
Schaden beträgt etwa 12 000 Ztoty und iſt durch Verſiche⸗ 
rung gedeckt. Bei der Hilfeleiſtung erlitt der Landwirt 


Maciej Lesniak einen ſchrecklichen Tod. Er wurde 
durch eine umſtürzende Mauer erſchlagen. 
t Culmſee (Chelmza), 8. Oktober. Die Freiwillige 


Feuerwehr wurde neulich abends nach der Maſchinenfabrik 
von Gebrüder Lohrke gerufen, in der ein Brand ausge⸗ 
brochen war. Das Feuer konnte aber noch im Entſtehen 
erſtickt werden, ſo daß die Wehr nicht mehr einzugreifen 
brauchte. N 

tz Konitz (Chojnice), 8. Oktober. Ein folgenſchwerer 
Unglücksfall ereignete ſich geſtern in Mecikal. Der 
18jährige Forſtgehilfe Paul Peſtka hantierte mit ſeiner 
Doppelflinte herum und muß dabei wohl an den Abzug ge⸗ 
kommen ſein, denn plötzlich ging ein Schuß los, der ihm 
den rechten Daumen abriß und ihm die linke Geſichtshälfte 
ſo ſchwer verletzte, daß er ein Auge und das Ge⸗ 
hör verlor. Er wurde ſofort ins Borromäusſtift ein⸗ 
geliefert, doch iſt es fraglich, ob er am Leben erhalten 
werden kann. — Der Förſter Stormann hatte ſich vor 
Gericht zu verantworten, da er angeklagt war, grundloſe 
Beſchuldigungen gegen einen gewiſſen Brzezinſki aus 
Heidemühl ausgeſtreut zu haben. Die Unterſuchung ergab 
die Haltloſigkeit der Anklage und St. wurde frei⸗ 
geſprochen. 8 

p Neuſtadt (Wejherowo), 8. Oktober. Auf dem heutigen 
Wochenmarkt koſteten Eier 1,90 —2,00, Butter 1,60 2,00, 
Kartoffeln 2—2,50, Ferkel 12-18 Zloty das Stück. — Der 
Haus⸗ und Grundbeſitzerverein hielt geſtern 
abend eine Plenarſitzung ab. Nach Verleſung des Proto- 
kolls der letzten Sitzung erſtattete der Schriftführer Günter 
einen eingehenden Bericht über die Sitzung des neuen 
Zentralverbandsvorſtandes in Graudenz. Sodann refe⸗ 
rierte der Vorſitzende über den Arbeitsloſenfonds. — Die 
Verſammlung ſprach ſich für die Einreichung einer Klage 
gegen die Beſteuerung der Anbauten an einigen Häuſern 
aus. Eine lebhafte Diskuſſion rief die Kanaliſationsſteuer 
hervor, welche auf 90 v. H. feſtgeſetzt worden iſt. Die Be⸗ 
ſchwerde gegen die zu hohe Wegeſteuer wurde vom Kreis⸗ 
ausſchuß (Wydzial Powiatowy) abgelehnt. Der Vorſtand 
gab die Erklärung ab, daß dieſe Angelegenheit wie auch die 
Eingabe um die Enthaltung evtl. Exekution an efien 
Rechtsanwalt übergeben worden iſt, der eine Erledigung im 
Wege eines Verwaltungsgerichtsverfahrens herbeiführen 
werde. — Es wurde noch an die den Mitgliedern zur ſo⸗ 
fortigen Ausfüllung zugeſtellten Fragebogen erinnert, und 
nach Austauſch verſchiedener Meinungen wurde die Ver⸗ 
ſammlung geſchloſſen. 


PPP 
Verlangen Sie überall 


auf der Reife, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


Thorn. 
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Statt Karten. 


Richard Hanert 
und Frau Lina geb. Krüger 


beehren sich ihre Vermählung anzuzeigen und danken 
gleichzeitig für erwiesene Aufmerksamkeiten. 


Toruf, im Oktober 1932. 


Photo⸗Alben 
Bhoto-&den 
Pelikanol 


Verkäuferin 


tüchtige, für eleg. Konfitüren⸗Geſchäft 
Toru per 1. November geſucht. Genaue 
Offert. mit Zeugnisabſchrift. u. Gehalts⸗ 


anſpr. W. 8215 an d. Geſchäftsſt. d. Zeitg. 
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Yamenmüntel strümpfe te ger zerae. Seele . 
ſchin eſtrickt. Frau 


e 
Koſtüme. Kürſchner⸗ Streit, Zeglarſta 10, II. Ehrliche n⸗ 2 
arbeiten Gute, billige 8085 ele Wirtin 
fert. ſauber und bill. an ihat-Mitt 42 J. ſucht Wirkungskr. 
W. Szindler, Torun, Pr. Da 2 nne Dauerſtell. m. kl. Vergt. 
Proſta 2, 1 Tr. r. 7645 monatl. 22 2, tägl. S0 gr. | bevorz. Off. u. W. 889 an 
Wegner, Kopernika 45.1 A.⸗E. Wallis, Torun.sior 


Graudenz. 


Inmenhüte wender Deutsche Bühne : Crudziadz e. U 


umgepreßt nach neueſt. Donnerstag, den 13. d. Mts., 20 Uhr 
Faſſon von 2,50—4 3]. im Gemeindehaus: 


Gesellschafts-Abend 


Pelzſachen umgearbeit. 
3 Mania, 8105 
lac 28 go ſtyczuia 24. (Nachfeier des Oktoberfestes) 
dem wir die Mitglieder der Dt. Bühne und 


Wiener Modelle Gemeindehaus-Verwaltung mit Familien ein- 
. 8188 
eingetroffen. Der Vorstand. 
Koſtüm⸗Atelier Arnold Kriedte. 
F. Weigandt, K Geſellſchaften u. Tanz, 
Seins 9 H Für anzerte icht ie 
Sebrfränlein Reelle M. Bee, Sm M com 


hotographien 3783 


Juſtus Wallis, 


. 
v. ſof. 90. 
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zum Einkleben von 


Aus dem alten Konitz. 


N Iſaac Gottfried Goedtke war Anfang des 18. Jahr⸗ 
0 hunderts Bürgermeiſter der Stadt Konitz. Er hat in einem 
5 Buch, das nur noch in ganz vereinzelten Exemplaren zu 
= haben iſt, Intereſſantes über das alte Konitz verzeichnet. 
Wir entnehmen dem Werk heute einiges über die 


Schreibweiſe der Stadt Konitz. 


Es heißt dort: Unſere Stadt wird von den zahlreichen 
Geſchichtsſchreibern verſchieden genannt und geſchrieben. So 
Konazia, Chojnicia, Choynicza, Choynieze, Chonecja, Co⸗ 
F nitzia. Die deutſchen Geſchichtsſchreiber nennen die Stadt 
1 balb Konitz, meiſtenteils aber Conitz. Dieſer Name iſt der 
. richtige, da das Wort vom lateiniſchen Conieium abgeleitet 
1 wird, alſo auf deutſch Conitz heißen muß. Dieſe beiden Na⸗ 
* men finden ſich unter vielen Dekreten und Urkunden. Die 
\ lateiniſche Benennung ſteht in den meiſten Briefen der 
7 Könige von Polen. Der erſte Brief iſt der des Königs 
* Sigismund Auguſtus zu Krakau den 18. September 1558. 
Dann in den von den Königen beſtätigten Gewerksbriefen 
und vielen anderen amtlichen Schreiben. 

Der Urſprung des Namens Conitz beruht auf Ver⸗ 
mutungen. In der Hauptſache werden folgende Anſichten 
vertreten: Die erſte beſagt, daß die Erbauer des Ortes, 
als ſie einen geeigneten Platz für eine Stadtgründung ſuch⸗ 
. ten, in dieſer Gegend eine Kuh mit einem Kalbe in dem 
N. Neſt gefunden haben und von dieſer ſeltſamen Begebenheit 
4 der Stadt zum Andenken den Namen Kuhe-⸗Neſt, Conitz, ge⸗ 
geben haben. Andere Gelehrte führen den Namen auf 
das polniſche Wort „Chojna“ zurück — Fichte, weil zur 
Zeit der Erbauung der Stadt eine große Menge Fichten 
hier geſtanden haben ſollen. — Die dritte Anſicht will den 
Urſprung des Namens auf das polniſche Wort „Koniec“ — 
Ende zurückführen, weil das Gebiet der Gründer der Stadt, 
der Kreuzherren, ſich bis zu unſerer Stadt erſtreckt haben 
ſoll. Alle drei Anſichten ſind zweifelhaft und ungewiß, je⸗ 
doch iſt die erſte Anſicht die wahrſcheinlichſte. Es iſt gut 
denkbar, daß eine ſo merkwürdige Begebenheit, wie der 
Fund einer Kuh mit Kalb im Neſt den Gründern Anlaß 
zur Namensnennung geben konnte. Damit wäre auch das 
Konitzer Stadtſiegel „Der Kuhklopf mit 4 Sternen“ am 
beſten erklärt. Die andere Anſicht von den Fichten iſt kaum 
haltbar, da nicht allein um Conitz, ſondern bei faſt allen 
Städten der Pommerelliſchen Wojewodſchaft ſich ausgedehnte 
Wälder mit viel Fichten vorgefunden haben und keiner an⸗ 
deren Stadt iſt deswegen ein ähnlicher Name gegeben wor⸗ 
den. — Die letzte Anſicht kann deshalb ſchon nicht ſtimmen, 
weil die Kreuzritter lange nach Erbauung der Stadt nach 
Preußen kamen, um 1310, alſo etwa 100 Jahre nach Er⸗ 
bauung von Conitz. Daß ſie erſt dann der Stadt einen 
Namen gegeben haben, iſt nicht anzunehmen. Außerdem 
reichten die Grenzen der Kreuzritterherrſchaft nicht nur bis 
Conitz, ſondern bis Stolpe. Überhaupt iſt bei den ange⸗ 
führten Meinungen zu berückſichtigen, daß die Polen die 
Stadt nicht erbaut haben, mithin ihr auch keinen Namen 
geben konten. Und daß die Kreuzritter als deutſche Ritter 
den Namen aus der Sprache eines mit ihnen verfeindeten 
Volkes genommen haben ſollten, iſt wohl nicht gut anzu⸗ 
nehmen. 

Wo unſere Stadt eigentlich liegt, bedarf einer näheren 
Unterſuchung, denn auch in dieſer Frage ſind die Geſchichts⸗ 
ſchreiber nicht gleicher Meinung. Simon Starowolseius, 
Joann Friedrich Pfefſinger und Philippus Cluverus zäh⸗ 
len den Ort als zu Caſſuben gehörig. Der letztere macht fie 
ſogar zu der Hauptitadt Caſſubens. 

Starowolſcius' Anſicht iſt aber falſch, denn unſere Stadt 
gehört als älteſte und erſte zum ſchlochauer Gebiet 
und kann deshalb un: röglich zu Caſſuben gehören. Auch 
die Geographiekenntniſſe Pfeffingers find ſehr lückenhaft. 
Er macht bei der Einteilung der Wojewodſchaften große 
Fehler, ſo daß ſeine Anſicht nicht als maßgebend betrachtet 
werden kann. Einge hender und ſachlicher iſt das Zeugnis 
des Geſchichtsſchreibers Joannes Mieraeles, der unſere 
Stadt mit Danzig und dem gangen Lande Pommerellen zu⸗ 
ſammen als zu Pommern gehörig angibt. Conitz gehört zu 
Pommerellen und zu Preußen. Das polniſche Preußen 
wird eingeteilt in das Biſchoftum Ermland und in die 3 
Wojewodſchaften Pommern. Pommerellen und Kaſſuben. 
Nun liegt das ganze Pommerellen zwiſchen 3 Flüſſen, näm⸗ 
lich der Perſante, Brahe und Weichſel. Conitz liegt aber 

gleich bei dem Fluſſe, Brohe oder Brahe genannt. 
alſo notwendig zu Pommerellen, ja zu Preußen ſelbſt ge⸗ 
hören. Auch in verſchiedenen königlichen Briefen wird Co⸗ 
nitz zu den preußiſchen Städten gerechnet. In einem Brief 
an die Schützenbrüderſchaft von Johann III., gegeben zu 
Warſchau, den 20. Juni 1681, wird ebenfalls geſchrieben, 
daß die Stadt Conitz im Lande Preußen gelegen iſt. 

Auch über den Zeitpunkt ber Gründung der Stadt lau⸗ 
fen die Anſichten auseinander. Durch die Kreuzherren ſind 
die ganzen alten Schriften und Chroniken der alten Preußen 
. verbrannt worden, ſo daß authentiſches Material darüber 


Dela⸗ Bilderbogen. 


Ein Ausſtellungs⸗Brief. 
Von J. Blochel, Dipl.⸗Ing. 


Deutſche Luftfahrt ⸗Ausſtellung 19321 
Durch die Ausſtellungshallen am Kaiſerdamm in Berlin 
wogt wieder die Menge der ſchauluſtigen Berliner und 
Berlin⸗Beſucher: Schauen, Bewundern, Staunen, Lernen, 
vielleicht Kaufen oder gar Nachmachen. Sehr viel junges 
Volk ſieht man in der Maſſe. — Vor vier Jahren fand in 
denſelben Hallen als letzte große Schau auf dieſem Gebiete 
die „Ila“, die Internationale Luftfahrt-Ausſtellung ſtatt; 


dem Großflugzeug hin; die jetzige Ausſtellung iſt fait aus⸗ 
ſchließlich dem motorlofen und dem Motorkleinflugzeug der 
Vergangenheit, der Gegenwart und der Zukunft gewidmet. 


5 Fliegende Urtiere als Vorbild der Flugmaſchine. 


5 Die Vergangenheit der Aviatik geht, fo lehrt bie Aus⸗ 
8 ftellung, bis zum Flugſaurier und zur Flatterechſe zurück. 
Der Flug von Pflanzenſamen, von Inſekten und Vögeln 


„Flug in der Natur”, — Auch die Sage — denn von jeher 
war das Fliegen der Lieblingstraum der Menſchen — iſt 
durch Schrift und Bild vertreten. — Eine Darſtellung zeigt, 
wie Goethe mit der Freifrau von Stein im Jahre 1784 
einen Ballon montgolfiéreſcher Art aufſteigen läßt. „Ein 

ſchöner Anblick“, wie Goethe ſchreibt, „nur hält ſich der 
Körper nicht lange in der Luft!“ — Das find nur ein paar 
. Beiſpiele aus dem Rahmen der 8 Die Anfänge 
der Luftfahrt, das Werk von Wright und Lilienthal, find 


fried Röſeler in 


Der Abſchluß der Danziger Hochſchultagung. 


Es muß 


ſie zeigte hauptſächlich die Entwicklung der Luftfahrt nach 


demonſtriert bildlich und durch natürliches Modell den 


nicht vorhanden iſt. Es iſt aber doch unleugbar, daß die 
Stadt vor der Ankunft der Kreuzherren angelegt und er⸗ 
baut worden iſt. Der Geſchichtsſchreiber Hartknoch nimmt 
als Gründungsjahr das Jahr 1209 an. Die Stadt muß aber 
noch einige Jahre älter ſein, da die hieſige Pfarrkirche zu 
St. Johann bereits im Jahre 1205 angelegt wurde. Es 
dürfte alſo die Anſicht die richtige ſein, die angibt, daß 
Conitz im Jahre 1203 angelegt worden iſt.“ 


Freie Stadt Danzig. 


* Diamantene Hochzeit. Am Sonnabend beging der in 
Zoppot lebende Herr Pohlmann ⸗Katznaſe mit ſeiner 
Gattin das ſeltene Feſt des 60 jährigen Ehejubi⸗ 
läums. Herr Pohlmann, ein alter Werderaner, ſteht im 
85., ſeine Gattin im 80. Lebensjahr. 

* Zuſammenſtoß. Kürzlich fuhr der Kaufmann Gott⸗ 
ſeinem Kraftwagen IC 27085 von 
Danzig nach Strippau (Höhe). Auf der Chauſſee zwiſchen 
Niederhölle und Strippau wollte er ein vor ihm fahrendes 
Fuhrwerk überholen. Trotz der Hupenſignale bog der 
Lenker des Fuhrwerks noch ganz kurz vor dem Auto nach 
der linken Seite, ſo daß der Wagen von dem Auto an⸗ 
gefahren wurde. Bei dem Anprall ſtürzte der 29 Jahre alte 
Joſef Petruske aus Schöneck vom Wagen und erlitt in⸗ 
folge des Sturzes einen Bruch des linken Unter⸗ 
arms, ſowie eine Beckenverletzung. R. ſchaffte den Ver⸗ 
unglückten im Auto nach Schöneck. — Der Unfall iſt darauf 
zurückzuführen, daß der Lenker, ebenſo wie die anderen In⸗ 
ſaſſen des Fuhrwerks, angetrunken war und nicht auf das 
hinter ihm kommende Auto geachtet hat. 


Bon unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Danzig, 9. Oktober 1932. 

Geſtern abend iſt der 7. deutſche Hochſchultag in Danzig 
zu Ende gegangen. Wie der erſte, ſo galt auch ſein letzter 
Gruß der deutſchen ſtudierenden Jugend. In ſeiner Bot⸗ 
ſchaft an alle deutſchen Studenten weiſt der 7. deutſche Hoch⸗ 
ſchultag in Danzig zunächſt darauf hin, daß die ungeheure 
Not des deutſchen Volkes auch die jungen Studenten vor 
Aufgaben ſtelle, die weit über die akademiſche Facharbeit 
hinausgehen und naturgemäß das Herz der Jugend beſon⸗ 
ders belaſten. Auch in den Hochſchullehrern ſei trotz des 
Unterſchiedes des Alters der gleiche Wille lebendig, an der 
Rettung und dem Aufſtiege des deutſchen Volkes mitzu⸗ 
arbeiten. Parteipolitiſche Zerſetzung ſei unverantwortlich. 
Aufgabe der deutſchen Hochſchulen, und damit gemeinſame 
Aufgabe von Lehrer und Student, ſei höchſtes Verantwor⸗ 
tungsgefühl zu bekunden, die Klarheit des Denkens zu be⸗ 
wahren und einen Weg aufwärts zu ſuchen. Der Aufruf 
klingt in folgenden Worten aus: 

„Wir hoffen zuverſichtlich, daß es gelingen wird, eine 
Zufammenfaſſung aller deutſchen Studenten 
zu ſchaffen, die bereit iſt, gemeinſam mit uns ein einheit⸗ 
liches Reich des Geiſtes und der Tat zu bilden, unabhängig 
von zerſetzenoͤem Parteigeiſt, aufgebaut auf feſtem 
nationalem Willen und eingegliedert in das Ganze 
der deutſchen Volksgemeinſchaft.“ 

Noch einmal wurde betont, daß die Selöſtverwal⸗ 
tung der Hochſchule nicht etwa eine zufällige und neben 
anderen Formen mögliche Organiſation des Hochſchulweſens 
darſtellt, daß ſie vielmehr die einzig mögliche, in der Sache, 
in der Tradition und im deutſchen Volkscharakter 
begründete iſt. 

Einen breiten Raum in den Erörterungen des Hoch⸗ 
ſchultages nahmen die Probleme des nichtbeamteten Hoch⸗ 
ſchullehrers ein als des akademiſchen Nachwuchſes. Geheim⸗ 
rat Dr. Bumke (München) wetterte mit Recht dagegen, 
daß in den meoͤiziniſchen Fakultäten viele Habi⸗ 
litationen gar nicht in der Abſicht auf eine ordentliche 
Profeſſur, ſondern aus dem Wunſche heraus erfolgen, ſpäter 
mit dem Profeſſortitel die Leitung eines 
Krankenhauſes zu erlangen. Der zunehmenden 
Vermehrung der mediziniſchen Nichtordinarien gehe eine 
Abnahme der Qualität parallel. Der akademiſche 
Geiſt leide darunter. Dieſe Art Dozenten ſtehe den wirklich 
wiſſenſchaftlich eingeſtellten Kollegen überall im Wege 
und verſtopfe auch die Aſſiſtentenſtellen. Abſchaffung 
des Profeſſortitels für nicht etatsmäßige außer⸗ 
ordentliche Dozenten, Begrenzung und Überprüfung der 
Vorleſungserlaubnis und Erſchwerung der Habilitationen 
ſeien Wege, dem Mißbrauch des akademiſchen Lehramts zu 
begegnen. 

Der Hochſchultag ſchloß ſich in dieſem letzten Punkt dem 
Vortragenden an, daß die Habilitationen nicht als Sprung⸗ 
brett für andere Berufe mißbraucht werden dürften. Im 
übrigen betonte er aber R . ²¹wiA m 8 der Erhaltung 


zu ſehen. Und dann, der Vergangenheit gegenübergeſtelt, 
Bilder der Zukunft, die wir utopiſch nennen würden, wenn 
wir ne gelernt hätten, mit Ohefem Wort vorſichtiger um⸗ 
zugehen. . 


Das fliegende Automobil. 


Die Vergangenheit der Tyiakik geht, fo lehrt die Aus⸗ 
ſtellung, bis zum Flugſaurier und zur Flatterechſe zurück. 
Dre Flug von Pflanzenſamen, von Inſekten uind Vögeln 
demonſtriert bildlich und durch natürliches Modell den „Flug 
in die Natur“. — Auch die Sage — denn von jeher war das 
Fliegen der Lieblingstraum der Menſchen iſt durch 
Schrift und Bild vertreten. — Eine Darſtellung zeigt, wie 
Goethe mit der Freifrau von Stein im Jahre 1784 einen 
Ballon montgolfiéreſcher Art aufſteigen läßt. „Ein ſchöner 
Anblick“, wie Gvethe ſchreibt, „nur hält ſich der Körper nicht 
lange in der Luft!“ — Das ſind nur ein paar Beiſpiele aus 
dem Rahmen der Flughiſtorie. Die Anfänge der Luftfahrt, 
das Werk von Wright und Lilienthal, ſind zu ſehen. Und 
dann, der Vergangenheit gegenübergeſtellt, Bilder der Zu⸗ 
kunft, die wir utopiſch nennen würden, wenn wir nicht ge⸗ 
lernt hätten, mit dieſem Wort vorſichtiger umzugehen. 


Das fliegende Automobil. 


Ein Fahrzeug, ausgebildet als Dreiradauto mit 
Schwingachſe, mit ſchnittiger, ſtromlinienförmiger Karoſſerie 
hat über dem Verdeck einen dreiteiligen, klappbaren Wind⸗ 
mühlenflügel als Höhenſchraube, der das „Automobil“ ge⸗ 
gebenenfalls ſenkrecht ſtarten läßt und in der Luft hält, aber 
auch, und das iſt das Merkwürdige, ihm eine Vorwärts⸗ 
bewegung erteilt. Vergeblich ſucht der Beſchauer die Kon⸗ 
ſtruktions elemente, ohne die man ſich kaum ein Flugzeug 


der nichtbeamteten Gruppe von Hochſchullehrern zur Ge⸗ 
winnung eines geſchulten Nachwuchſes und wünſchte ihre 
materielle Sicherſtellung. 


Das Poſener Tageblatt vor Gericht. 


Am Dienstag hatte ſich der Redakteur des „Poſener 
Tageblatts“, Erich Jaenſch, vor dem Poſener Landgericht 
(Sad okregowy) wegen eines Artikels vom 30. Januar 1932 
zu verantworten, der ſich mit dem Meineidsprozeß gegen 
den Neutomiſcheler Bürgermeiſter Konieezuy befaßte. In 
dem Prozeß war ein freiſprechendes Urteil gefällt worden, 
nachdem elf Zeugen im Laufe der Verhandlung den Bürger⸗ 
meiſter ſchwer belaſtet hatten. Das „Poſener Tageblatt“ 
war damals beſchlagnahmt und der für den Artikel verant⸗ 
wortlich zeichnende Redakteur Erich Jaenſch wegen Beleidi⸗ 
gung des Gerichts am 12. April zu, einer Geldſtrafe in Höhe 
von 500 Zloty verurteilt worden. 

Am 4. Oktober wurde der Prozeß im Poſener Land⸗ 
gericht als zweiter Inſtanz neu verhandelt. Im Sinne des 
neuen Strafgeſetzbuchs fand die Verhandlung vor einem 
Einzelrichter ſtatt. Der Verteidiger des Angeklagten, Dr. 
Olekſy, will den Wahrheitsbeweis für die in dem beanſtan⸗ 
deten Artikel aufgeführten Behauptungen erbringen; er be⸗ 
antragt darum die Vernehmung des Staatsanwalts Göra⸗ 
lewiez, der in dem Meineidsprozeß die Anklage vertrat, des 
Landrichters Reſzelſki, der dem Gericht damals vorgeſeſſen 
hat, und der elf Zeugen, die in dem Meineidsprozeß den 
Bürgermeiſter belaſtet haben. Der Staatsanwalt Nehring 
widerſpricht dieſem Antrage. Auch wenn die in dem Artikel 
erwähnten Behauptungen mit der Wahrheit überein⸗ 
ſtimmen, ſei noch in der Form des Prozeßberichts eine Be⸗ 
leidigung des Gerichts enthalten. 

In einer glänzenden Verteidigungsrede betont Rechts⸗ 
anwalt Dr. Olekſy, daß die in dem Artikel erwähnten Tat⸗ 
ſachen mit der Wahrheit übereinſtimmten und daß, wo eine 
Kritik geſehen werde, ſie ſich nur und ausſchließlich an den 
Verteidiger des beklagten Bürgermeiſters, Dr. Roſner, wen⸗ 
det, der mit Argumenten der Minderheitenpolitik gearbeitet 
habe. Sich dagegen zu wehren, habe der Journaliſt ein 
gutes Recht. Der beanſtandete Artikel enthalte keinen ein⸗ 
zigen Satz, der ſich gegen das Gericht wendet. Im Gegen⸗ 
teil: der letzte Abſatz, der ſogar fett gedruckt iſt, ſpricht dem 
Oericht ſogar ein volles und uneingeſchränktes Vertrauen 
aus. Er beantrage darum einen Freiſpruch. 

Stgatsanwalt Nehring beantragte demgegenüber die 
Beſtrafung des Angeklagten. Obwohl richtig ſei, was der 
Verteidiger des Angeklagten ſage, habe der Artikel doch auf 
den unbefangenen Durchſchnittsleſer beſonders durch die 
Überſchriften den Eindruck machen müſſen, daß ſich der Ar⸗ 
tikel gegen die polniſche Rechtſprechung ausſpreche. 

Nach kurzer Beratung beſtätigt der Richter das Urteil 
der erſten Inſtanz. Die Gerichtskoſten hat der Angeklagte 
u tragen. 

15 Gegen das Urteil wird, wie das Blatt ankündigt, Kaſſa⸗ 
tion beantragt werden. 


Kleine Rundſchau. 


„Graf Zeppelin“ wieder unterwegs. 


Friedrichshafen, 10. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt Sonntag abend zu ſeinem 
8. Südamerika⸗Flug aufgeſtiegen. 


Piccards Rekord anerkannt, 

Baſel, 10. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Internationale Luftfahrtverband hat Piccards Welthöhen⸗ 
rekord von 16 101 Meter anerkannt. 

In 5% Stunden Rom Berlin. 

München, 10. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Das 
, Smotorige Junkersflugzeug D. 2202, das erſt kürzlich den 
Flug München Rom in 3% Stunden zurücklegte, hat einen 
neuen Rekord aufgeſtellt. Es legte die Strecke Rom — 
Berlin in der Zeit von 5% Stunden zurück. Der Schnell⸗ 
zug braucht für die gleiche Strecke 1% Tage. 


Abſturz im Wilden Kaiſergebiet. 


München, 10. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Im 
Wilden Kaiſergebiet ſtürzten am Sonntag zwei Touriſten 
tödlich ab, nämlich der 22 Jahre alte Student der Technik 
Karl Montan aus Salzburg und der 22jährige Lehrer 
Ludwig Holl aus Offenburg. Der Unfall geſchah an der 
berüchtigten Fleiſchbank⸗Oſtwand. Die Leichen wurden ge⸗ 
borgen. 5 
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Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein⸗ 
känfen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von Anzeigen 
in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt anf die „Deut ſche 
Nundſchau“ beziehen zu wollen. 


vorstellen und gr eu RT rn kann: die Tragflächen und den 
Propeller. Anſtelle der beweglichen Schwanzfloſſen ſind 
Steuerflächen an den Enden der drei Luftſchrauben⸗ 
flügel, die ſich durch ſinnreiche Anordnung vom Führerſitz 
aus verſtellen laſſen und die Flugrichtung beeinfluſſen. Soll 
das Fahrzeug zur Fortbewegung auf der Landſtraße dienen, 
ſo werden die Flügel nach dem Grundſatz der Autogiros auf 
engſtem Raum zuſammengelegt und der im Vorderteil der 
Karoſſerie eingebaute Motor über ein Getriebe auf die 
Räder des Fahrwerkes geſchaltet. Das Steuerrad dient jetzt 
als Lenkrad des Kraftwagens. Eine geräumige Kabine 
bietet Raum für vier Perſonen einſchließlich Gepäck. Das 
Flugzeug hat bei 450 Kilogramm Eigengewicht 450 Kilo⸗ 
gramm Nutzlaſt, alſo 900 Kilogramm Fluggewicht und iſt bet 
einer Höhe von 2,5 Metern nur 6 Meter lang. 

Man ſieht in Abbildung und Zeichnung eine zweite 
Löſung dieſes Problems, das ſchon Brig Erfinder Se» 
ſchäftigte, eine Kombination von Kraftwagen 
und Flugzeug. Dieſes „Flugauto“ ſoll das ſchnell⸗ 
fliegende Flugzeug dadurch ergänzen, daß man die Strecke 
zwiſchen Landungsplatz und Beſtimmungsort in derſelben 
Kabine, ohne umzuſteigen, auf der Straße zurücklegen kann. 
Wieder eine Karoſſerie in Stromlinienform mit zwei Mo⸗ 
toren, von denen der ſchwächere zum Antrieb des Kraft⸗ 
wagens dient, der ſtärkere mit dem Propeller gekuppelt iſt. 
Durch einen leichten Handgriff laſſen ſich beide Tragflächen 
abmontieren und auf dem Verdeck verſtauen. 


Das Wochenend⸗Amphibium. 

In abſehbarer Zeit wird man mit größerer Sicherheit 
und Schnelligkeit Wochenendflüge von Land zu Land, von 
Erdteil zu Erdteil ausführen können. Das gezeigte Wochen⸗ 
endfluggeug der Zukunft kann nicht nur auf dem Lande, 
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Siedlung und Oſthilfe. 


In einer Rede auf dem Breslauer Verbands⸗ 
tag des Provinzialverbandes der niederſchleſiſchen Raiff⸗ 
eiſen⸗Genoſſenſchaften erklärte Reichsernährungs⸗ 
miniſter Freiherr von Braun, daß die unbedingte Vor⸗ 
ausſetzung für jede vernünftige Siedlung immer ſei: die 
Rentabilität der Landwirtſchaft. Fehle dieſe 
Vorausſetzung, ſo gäbe man den Siedlern Steine ſtatt Brot. 
Wir brauchten den Bauer aus wirtſchaftlichen und ſozialen 
Gründen. Der zähe, an ſeiner Scholle hängende Bauer ſei 
als Bollwerk nicht zu entbehren. Die Reichsregierung ſei 
ſich dieſer Verantwortung „voll bewußt“ und habe deshalb, 
wie bekannt, über die im Rahmen des Reichsetats aus⸗ 
geworfenen 50 Millionen hinaus weitere 50 Millionen für 
Siedlungszwecke bereitgeſtellt. 


Der Miniſter verglich ſodann die Siedlungstätigkeit der 
letzten Zeit mit dem Umfang der Siedlung im letzten Jahre, 
und glaubte feſtſtellen zu können, daß das Siedlungsergeb⸗ 
nis bis zum 30 September keinen Rückſchritt, ſondern eine 
Beſchleunigung der Siedlung gebracht habe. In der Zeit 
vom 1. Januar bis 31. Mai 1932 wurden 35000 Hektar für 
die Siedlung beſtimmten Landes angekauft und auf ihnen 
3575 Siedlerſtellen geſchaffen, vom 1. Juni bis 30. Septem⸗ 
ber ſind 29 400 Hektar angekauft mit 2665 Stellen. Nur 
ein Fünftel dieſer Fläche, etwa 2700 Hektar, entfalle auf 
Anliegerſiedlungen. 

Der Reichsregierung liege aber nicht nur die Weiter⸗ 
führung des Siedlungswerkes am Herzen, ſondern auch die 
Sorge für die in der Vergangenheit ſeit der Inflation an⸗ 
geſetzten Siedler. Die Reichsregierung habe deshalb in 
Ausſicht genommen, die Jahresleiſtungen der Siedler ab 
1. Juli für die nächſten zwei Jahre von 5 auf 3% v. H. zu 
ermäßigen. Der Miniſter betonte hierbei ausdrücklich, daß 
es ſich hter nur um eine vorübergehende Maßnahme handele. 

Die Entwicklung der Oſthilfe habe keinen allgemein be⸗ 
friedigenden Verlauf genommen. Der Bank für Induſtrie⸗ 
obligationen werde es aber hoffentlich im Zuſammenhang 
mit den Landſtellen gelingen, das Verfahren ſo ſtark zu be⸗ 
ſchleunigen, „daß dadurch autoritäre Eingriffe der Reichs⸗ 
regierung überflüſſig werden“. Die Beſprechung mit den 
Führern der Induſtrie gebe die ſichere Hoffnung, daß dies 
gelingen werde. 

Der Miniſter beſprach ſodann die Maßnahmen, die zu 
einer Beſchleunigung der Entſchuldungsver⸗ 
fahren führen ſollen: Die Reichsregierung beabſichtigt, 
im Zuſammenhang mit einer Gejamffanterung der länd⸗ 
lichen Genoſſenſchaften, die Forderungen der Genoſſenſchaf⸗ 
ten an zu entſchuldende Betriebe des Oſthilſegebietes durch 
eine Pauſchalſumme abzulöſen. Auf die Einzelheiten des 
Verfahrens ſoll hier nicht näher eingegangen werden; es 
genügt, auf die große Bedeutung dieſer Maßnahme zur Be⸗ 
ſchleunigung der Entſchuldungsverfahren hinzuweiſen. Es 
kann nicht davon die Rede fein, daß durch die Geſamtab⸗ 
löſung der genoſſenſchaftlichen Forderungen die übrigen 
Gläubiger der landwirtſchaftlichen Betriebe etwa benach⸗ 
teiligt würden; dieſe Maßnahme wird ſich vielmehr im Ge⸗ 
genteil durch Erhöhung der Akkordquote für die nicht genoſ⸗ 
ſenſchaftlichen Gläubiger günſtig auswirken und außerdem 
auch zu der im Intereſſe aller Gläubiger dringend erwünſch⸗ 
ten ſchnelleren Durchführung der Entſchuldungsverfahren 
beitragen. 8 10 

Die Reichsregierung beabſichtigt ferner, entſprechend den 
ſtändig geäußerten Wünſchen der Gläubigerſchaft, die baren 
Entſchuldungsmittel weſentlich zu erhöhen. Es hat ſich bei 
der praktiſchen Durchführung der Oſthilfenumaßnahmen her⸗ 
ausgeſtellt, daß das in der Entſchuldungsverordnung vom 
6. Februar 1932 feſtgelegte Verhältnis von bar zu unbar 
(% zu 56) ſich nicht einhalten ließ. Biher hat ſich trotz 
äußerſter Einſchränkung die in den Entſchuldungs verfahren 
zur Auszahlung gelangende Barquote auf 25 v. H. geſtellt. 
Eine weitere Erhöhung der baren Entſchuldungsmittel bei 
entſprechender Minderung des Umlaufs an Entſchuldungs⸗ 
briefen iſt bis auf 40 v. H. im Reichsdurchſchnitt (wobei im 
Einzelfall ein höherer oder niedrigerer Prozentſatz auf den 
Gläubiger entfallen kann) in Ausſicht genommen. 

Endlich wird ſich auch die von der Reichsregierung ver⸗ 
ordnete Zinsſenkung in dieſer Richtung günſtig auswirken. 
Dadurch, daß im Rahmen der feſtgeſetzten Zinsleiſtungs⸗ 
grenze der für die Verzinſung der erſten Stelle zur Ver⸗ 
fügung ſtehende Raum ſich durch die neueſte Zinsſenkungs⸗ 
verordnung um 2 v. H. ermäßigt, ergibt ſich die Möglichkeit 
der Gewährung eines erhöhten Entſchuldungsdarlehns ſei⸗ 
tens der Induſtriebank und damit zwangsläufig die Mög⸗ 
lichkeit höherer Befriedigung der in Betracht kommenden 
Gläubiger. 

Obwohl dieſe Ermäßigung ja zunächſt nur auf zwei 
Jahre gelten ſoll, hat die Induſtriebank auf meine Veran⸗ 


ſondern auch auf dem Waſſer niedergehen. Zwei Schwimm⸗ 
körper, zu einer eigenartigen, einheitlichen Bootsform zu⸗ 
ſammengefügt, ſollen die Stabllität bei beſter Seetüchtigkeit 


erhöhen. Auf jeder Seite ſind ausklappbar zwei Räder 
mit einem darüberlaufenden Raupenband aus Gummimaſſe. 
Auch der hohen Geſchwindigkeit, die zur Überbrückung größ⸗ 
ter Strecken erforderlich iſt, wird Rechnung getragen, da 
man das Flugzeug ſchwanzlos ausbildete und mit einer 
Startrakete ausrüſtete. Man braucht nicht Jules Verne 
zu ſein, um ſich in ſeiner Phantaſie durch den Anblick dieſer 
künftigen Verkehrsmittel Zukunftsbilder auszumalen: Auf⸗ 
ſteigende und landende Raketenflugzeuge, Großſtädte mit 
Hochhäuſern, auf ihnen Plattformen und Ankermaſte zum 
Landen für Flugzeuge und Luftſchiffe. 


Bau dir dein Flugzeug ſelbſt! 


Schon am erſten Tage ſah man viel ſportbegeiſterte Ju⸗ 
gend unter den Beſuchern der Ausſtellung. Sie kommt auf 
ihre Koſten. Staunend bewundern die Jungens die lange 
Reihe ſelbſtgebauter Segelflugzeuge, welche die Fachſchulen 
aus den geſamten deutſchen Gauen zur Schau ſtellen. Aber 
noch packender interefitert, auch uns Große, die Baſtlerſtube. 
Eine kleine Werkſtätte iſt aufgebaut. Junge Burſchen, ein⸗ 
gegliedert aus allen Teilen des Handwerks, bauen ein rich⸗ 
tiges Segelflugzeug zuſammen. Da möchte wohl mancher 
von den jungen Zuſchauern gerne mitmachen! Ein 30 PS- 
Sternmotor zeigt, wie Luſt und Liebe zum Fach mit wenigen 


Mitteln etwas ſchafft. Für den, der es ſich leiſten kann, gibt 


es Flugzeugbaukaſten. Alle komplizierten, hochbeanſpruchten 
und lebenswichtigen Teile laſſen ſich fertig beziehen, wäh⸗ 
rend man das noch Fehlende, was zu einer ſchine gehört, 
ſicht ſelbſt zuſammenbaſteln kann. Do X Maßſtabe 


* 


laſſung ſich damit einverſtanden erklärt, daß dieſer geringere 
Zinsſatz allgemein der Berechnung der Zinsleiſtungsgrenze 
zugrunde gelegt wird. Die Ermäßigung der Zinſen der erſten 
Hypothek wird ſich alſo ebenfalls zugunſten der übrigen 
Gläubiger auswirken, denen infolgedeſſen nicht mehr ſo 


ſtarke Akkorde wie vorher zugemutet zu werden brauchen, 


um das Entſchuldungsdarlehn in den Rahmen der Zins⸗ 
leiſtungsgrenze hineinpreſſen zu können. 


Groener zur deutſchen Wehrfrage. 


Im Demokratiſchen Klub zu Berlin ſprach Reichswehr⸗ 
miniſter a. D. Groener über „aktuelle Wehrfrogen“. Der 
Miniſter nahm eingehend zu der Abrüſtungsdenkſchrift der 
Reichs regierung Stellung und erklärte, daß der Inhalt der 
Forderungen der Reichsregierung auch von ihm ſchon ſeit 
langem vertreten worden ſei. Deutſchland fordere 
Abrüſtung und Gleichberechtigung. Es müſſe 
in die Lage verſetzt werden, feine Grenzen zu verteidigen. 
Hierfür ſei aber nicht allein die Zahl und Art der Waffen, 
ſondern vor allem eine Anderung des Wehrſyſtems 
entſcheidend. Deutſchlands gegenwärtige Reichswehr ſei 
trotz hervorragender Leiſtungen nicht in der Lage, allen Auf⸗ 
gaben des Landes- und Grenzſchutzes gerecht zu werden. 
Notwendig ſei eine auf allgemeiner Wehrpflicht beruhende 
Miliz mit kurzer Ausbildungszeit, insbeſondere in den 
Grenzgebieten, neben die Reichswehr zu ſchalten. Die Dienſt⸗ 
zeit der Reichswehr müſſe herabgeſetzt werden. Dadurch 
würden auch genügend Mittel frei, um die Anderung des 
Wehrſyſtems ohne weſentliche Mehrkoſten herbeizuführen. 
Dieſe Forderungen bedeuteten keine Aufrüſtung, ſondern 
lediglich die Herſtellung der einfachſten Vorausſetzungen der 
Landes verteidigung. Der Miniſter bekannte ſich zu den Ge⸗ 
dankengängen von Immanuel Kants „Traktat zum ewigen 
Frieden“, erklärte aber, daß heute, weit über 100 Jahre 
nach Kant, mehr denn je eine große Kluft zwiſchen dieſen 
idealen Zielen und den harten Wirklichkeiten klaffe. Die 


Aufgabe, Deutſchlands Wehrforderungen durchzuſetzen, liege 


bei der Politik. Von der Klugheit der Staatsmänner 
werde es abhängen, ob ſie gelingt. 


der Berg Athos bedroht. 
Die hiſtoriſche Mönchsrepublik. 


Das griechiſche Erdbeben hat den heiligen Berg 
Athos nicht verſchont. Einige Kirchen und Klöſter find 
beſchädigt worden, für die anderen beſteh! Einſturzgefahr, — 
ein ſchwerer Schlag für dieſe eigenartigſte Lebensgemein⸗ 
ſchaft der Welt. 

Athos, die Republik der Mönche, liegt auf der gleich⸗ 
namigen Halbinſel, die von einem 2000 Meter hohen Berg 
gekrönt wird. Dort befinden ſich 


20 Klöſter mit 3000 Mönchen und 5000 Laienbrüdern. 


Der Mönchsſtaat, der im Jahre 1060 gegründet wurde, hat 
die kleine Ortſchaft Karyäs zur Reſidenz. Die Regierung 
beſteht aus 20 Delegierten, je einem von jedem Kloſter. Der 
älteſte der Delegierten fungiert zugleich als Präſident. Der 
hohe Rat tritt dreimal in der Woche zuſammen, obwohl die 
Regierungsgeſchäfte die denkbar einfachſten ſind. 

Schon im 8. Jahrhundert war der Heilige Berg von 
Enſiedlern bevölkert. Das erſte Kloſter wurde im Jahre 
963 gegründet und bald darauf entſtanden die anderen 
Klöſter, die ſich zu einer Gemeinſchaft vereinigten. 


In das Reich der Mönche hat keine Frau Zutritt. 


Nicht einmal weibliche Tiere werden geduldet. 

Die ganze Halbinſel macht einen eigenartigen Eindruck. 
Es herrſcht überall abſolute Todesſtille, die erſt recht dadurch 
betont wird, daß es auf dem Athos 


keine Kinder 


gibt. 

Das Leben der Mönche iſt ſtreng aſketiſch. Ihr Eſſen 
beſteht hauptſächlich aus Mohrrüben und Käſe. Reis und 
Fiſch ſind verpönt, vom Fleiſch gar nicht zu reden. Die 
Mönche müſſen die ganze Arbeit ſelbſt verrichten. Faſt 
bo Kloſter hat ſeine eigene Mühle, Schmiede und Tiſch⸗ 
lerei. 

Der Bildungsgrad der Mönche iſt recht gering; denn 
die ſtreng Geſinnten wollen von Wiſſenſchaft und Kunſt, die 
ja von dieſer Welt ſind, nichts wiſſen. Nur einige Klöſter 
ſind immer noch Stätten alter hoher Kunſttradition. 

Viel Zeit verbringen die Mönche, wie es ja nicht anders 
ſein kann, im Gebet. Die Meſſe in einer Kirche von Athos 
macht auf den Fremden einen überwältigenden Eindruck: 
ſchimmernde Lichter, myſtiſche Geſänge, dunkle, langbärtige 


1 : 50, die Werkarbeit eines Abiturienten, iſt eine „kleine“ 
techniſche Leiſtung. In den Motorkabinen ſelbſtgebaute 
Elektromotörchen (das Laufen von Verbrennungsmotoren 
iſt in den Ausſtellungshallen nicht geſtattet), von etwa 
3 43 2 Zentimetern in den Dimenſionen, fie treiben nach 
Einſchaltung einer Taſchenlampenbatterie je ein Propeller⸗ 
chen an. 


Abteilung Induſtrie. 


Die Induſtrie, die ſeit Ende Oktober 1928, als ſich die 
Tore der „Ila“ ſchloſſen, nicht die Gelegenheit hatte. ihre 
Erzeugniſſe der Sffentlichkeit im Großen vorzuführen, be⸗ 
grüßt es ganz beſonders, ihre Neuerungen, wenn dies auch 
nur auf dem Teilgebiet des Klein⸗ und Sportflugzeuges 
möglich iſt, im Rahmen der „Dela“ zu zeigen. Focke⸗Wulf 
bringt unter anderem das erſte in Deutſchland gebaute Auto⸗ 
giro, Dornier als beachtenswerte Neukonſtruktion ein Ganz⸗ 
metallamphibium, Fieſeter ein zweimotoriges ſchwanzloſes 
Flugzeug. Würdig ſind noch in der großen Halle außer an⸗ 
deren die weltbekannten Firmen Heinkel, Klemm, Junkers, 
Meſſerſchmidt und Rohrbach mit ihren neueſten Schöpfungen 
vertreten. ö 

Einer der vielen Hauptanziehungspunkte, umringt von 
einer großen Zahl Schauluſtiger: 


Elly Bein horns Maſchine, 


mit der fie beinahe 50 000 Kilometer zurücklegte, ohne einen 
Schaden an Zelle oder Motor zu haben, ein herrlicher Bes 
weis deutſcher Qualitätsarbeit. Weit mehr als die techni⸗ 
ſchen Einzelheiten dieſes Flugzeuges ziehen das neugierige 
Publikum die unzähligen Autogramme an, die Rumpf und 
Tragflächen fait ſchwarz erſcheinen laſſen. Da ſteht man und 


1 


—— ' d 


Mönchsgeſtalten, die ſich unaufhörlich verneigen und in die 
Knie ſinken. 

Der Heilige Berg hat ſeine eigenen uralten Sitten. 
Jedes Kloſter beſitzt einen Kirchhof, wo die Mönche in ihren 
Trachten ohne Sarg begraben werden. 


Nach drei Jahren werden die Gebeine ausgegraben. 


Der Schädel wird mit dem Verzeichnis des Todestages ver⸗ 
ſehen und aufbewahrt. 

Neben den Kloſterbrüdern gibt es auf dem Athos zahl⸗ 
reiche Anachoreten (Einſiedler). Sie wohnen in ein- 
ſamen, kaum erreichbaren Höhlen und ſind von der Welt 
vollſtändig abgeſchloſſen. Ein Eremit iſt beſonders dadurch 
berühmt, daß er a 


ſeit 20 Jahren eine unerreichbare Höhle bewohnt, 
und nur durch einen Brotkorb am Seil vom 
Meer aus zu verſorgen iſt. 
Der Eremit klettert wie der verwegenſte Bergſteiger über 
Felſen, bei deren Anblick jeder Touriſt von Schwindel be⸗ 
fallen wird. £ 
Den größten Schatz des Heiligen Berges bilden die 
Bibliotheken. Sie enthalten 


Manuſkripte aus der erſten Zeit des Chriſtentums. 
Ihr Wert iſt nicht auszurechnen. 

Die Mönchsrepublik Athos iſt ſeit Jahrhunderten das 
Ziel zahlreicher Pilgerfahrten aus ſämtlichen Enden 
und Ecken des chriſtlichen Morgenlandes. Es gibt Pilger, 
die jahrelang zu Fuß nach dem Athos wandern. Vor dem 


Kriege waren neben den flawiſchen Völkern des Balkans 


die Pilger aus Rußland beſonders zahlreich vertreten. 
Der Zar pflegte die Republik der Mönche mit großen 
Gaben zu beſchenken. Auch reiche Bürger Rußlands ver⸗ 
gaßen den Mönchsſtaat nicht. Heute wohnen auf dem Athos 
zahlreiche Flüchtlinge aus aller Welt, die es vorziehen, dort 
ihr zwar karges, aber doch geſichertes Brot zu eſſen. 

Die Republik Athon wurde im Laufe ihrer mehr als 
1000 jährigen Geſchichte vielen Prüfungen aus⸗ 
geſetzt. Der Heilige Berg wird das Erdbebenunglück über⸗ 
ſtehen und weiterhin das ſein, was er bis jetzt war: ein 
höchſt eigenartiger Staat, deſſen ſämtliche Bürger, weitab 
von allem Irdiſchen nur Gott zu dienen gewillt find, n. 


Nundfunk⸗Programm. 


Mittwoch, den 12. Oktober. 


Königswuſterhauſen. Y 
06.35: Von Berlin: Konzert. 09.20-10.00: William Wauer: 
EEE für Unbeſchäftigte. 11.90: Von Münden: 
Reichsſendung. Anſchl.: Volks⸗ und Unterhaltungsmuſik (Schau⸗ 
platten). 14.00: Von Berlin: Konzert. 15.00: Jugendſtunde. Ger⸗ 
hard Wallmann: Mein Briefwechſel mit einem amerikaniſchen 
Jungen. 15.45: Frauenſtunde. Aenne Graßhoff: Rechtsfragen 
des häuslichen Lebens (II). 16.00: Pädagogiſcher Funk. 16.30: 
Von Hamburg: Konzert. 17.80: Louis von Kohl: Nordiſches 
Chriſtentum als Wegweiſer (I). 18.00: Dr. Mario Krammer, Adda 
Heynſſen: Alt⸗Berliner Geſellſchaftskultur um 1800 (mit muſikali⸗ 
ſchen Beiſpielen) (II). 18.80: Prof. Dr. Otto Hoetzſch: Der Welt⸗ 
krieg 1914 bis April 1915 (Eintritt Italiens in den Krieg). 18.55: 
Wetter. Anſchl.: Engliſcher Unterricht. 19.90: Aus der Städtiſchen 


Oper, Charlottenburg: „Undine“. Romantiſche Zauberoper in 

4 Akten (6 Bildern) frei nach Fouqus. Während der Pauſe 

(21.15): Tages⸗ und Sportnachrichten (I. 22.90 ca.: Wetters, 

Tages⸗ und Sportnachrichten (II). Anſchl. bis 24.00: Von Berlin: 

Tanzmuſik. 4 
Breslau⸗Gleiwitz. 


06.35: Von Berlin: Konzert. 08.15 ca.: Funkgymnaſtik. 11.90: 
Von München: Reichsſendung. Anſchl. evtl. Schallplatten. 19.05 
ca.: Konzert. 14.05: Konzert (Fortſetzung). 15.90: Elternſtunde. 
2 16.00: Oberſchleſiſche Schnurren. 16.20: Aufbewahrung des Win⸗ 
terobſtes. 16.30: Liederſtunde. Margarete Gebauer, Sopran. 
Flügel: Franz Kauf. 17.00: Das Buch des Tages. 17.35: Unter- 
haltungsmuſik. 18.15: Die Kunſt der Menſchenbehandlung. 18.35: 
e ſind Förderung der Volkskraft. 19.00: Dorfidylle. 
Heiteres. berſchleſiſches Funkquartett. 19.30: Wetter für die 
Landwirtſchaft. Anſchl.: Abendmuſik. 20.00: Kultur und Wirt 
ſchaft. 20.30— 29.15: Übertragung von London (England). 


Königsberg⸗Danzig. 

06.35—08.15: Konzert (Schallplatten). 
11.30: Von München: Rei 12.90—14.90: Königsberg: 
N ee von yreuther Feſtſpielen (Schallplatten). 
12. 14.90: Danzig: Schallplatten. Kinderfunk. 16.00: 
Elternſtunde. 16.90: Unterhaltungskonzert. 17.45: Jahr⸗ 
hunderte ibero⸗amerikaniſcher Kultur. 18.20: Muſikaliſche Zeit 
bilder. 19.00: N Nee 19.25: Wetter. 19.90: 
Tanz⸗Abend. 20.90: n London (England): Studentenlieder. 
21.10: 700 Jahre Oftpreußen. 21.40: Rezitation. 22.10: Wetter, 
Nachrichten, Sport. Anſchl. bis 24.00: Abendkonzert. 


Warſchau. 


11.05: Landfrauenfunk. 


verſucht die Hieroglyphen zu entziffern, die in allen Sprachen 
und Schriften dahingekritzelt ſind, von der vornehmen Hand 
des Maharadſchahs von Nepal bis zu der des Abkömmlings 
eines Auslands deutſchen, der mit unbeholfenen Buchſtaben 
ſchrieb: „Auf Wiederchen!“ 

Ferner ſieht man eine Nachbildung der Augsburger 
Ballonfabrik: 


Piccards Stratoſphärenballon 


in Originalgröße. Die kugelförmige Gondel, an Seilen 
hängend, im Modell freilich nur aus Holz, iſt halb weiß, 
halb ſchwarz, um den Einfluß der Strahlungen regulieren 
zu können. Man ſieht dies mit dem Namen ſeines Führers 
weltberühmt gewordene Luftfahrzeug ſo nahe vor ſich, daß 
man ſich zum Einſteigen eingeladen glaubt, um mit Piccard 
einen kleinen Ausflug in die Stratoſphäre zu machen. Im 
Geiſte ſchwebt man ſchon 16000 Meter hoch, losgelöſt von 
der Mutter Erde. 


Auch Werbung in der Luft. 


Auch praktiſch führt uns die „Dela“ die Geheimniſſe 
des Luftfahrweſens vor. Montgolfieèren ſteigen vom Frei⸗ 
gelände auf und Gasballons. An den Straßenecken der 
großen Stadt ſtehen die Menſchen und ſtarren zun Himmel: 
Ein Segelflieger im Schlepp eines Motorflugzeuges. Der 
„Dela“⸗Flugtag am Sonntag⸗Nachmittag auf dem Tempel⸗ 
hofer Feld war die größte deutſche Flugveranſtaltung und 
zog die Maſſen des Volkes an. Die Hohe Schule des Ge⸗ 
ſchwader⸗Exerzterens konnte man bewundern: faft ſenkrechte 
Steilflüge mit überſchlagen und Trudeln; ſechs gleichzeitige 
Fallſchirmabſprünge; am ſpannendſten war der Abſchluß des 
Flugtages: ein Bombenangriff von etwa 90 Flugzeugen auf 
ein künſtlich vernebeltes Induſtriegelände. 
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Noch ein Kartell? 


Ein verfehlter Wirtſchaftsplan. — Die Inkonſequenz der maßgebenden Faktoren. 
Die Warſchauer Preſſe erfährt aus gut unterrichteter Quelle, Geſetzesvorlage mit dem gleichen Ernſt zu befaſſen, wie fie gedacht 


Bhf Audſhun 


’ Eine Meſſe für Gerfte in Poſen. 


} Der Erfolg, den die Wollmeſſe in Poſen gezeitigt hat, hat die 
maßgebenden Faktoren veranlaßt, nach dem gleichen Muſter auch 
eine Meſſe für Gerſte in Poſen zu veranſtalten. Die erſte 
Meſſe dieſer Art wurde am Freitag nachmittag in Gegenwart der 
Vertreter der Behörden der landwirtſchaftlichen und Handels⸗ 
Organiſationen im Repräſentations⸗Saal des Poſener Meſſe⸗ 
Amtes eröffnet. Die Poſener Meſſe für Gerſte wurde in der Haupt⸗ 
ſache deswegen gegründet, um den Gerſten⸗Handel ſowohl im In⸗ 
wie im Auslande in neue Bahnen zu lenken und die Erzeugung 
einer qualitativ hoch ſtehenden Gerſte im Wettbewerb mit dem 
Auslande zu fördern. Zu dieſem Zwecke wurde bekanntlich bereits 
vor längerer Zeit der Verband der Brau⸗Gerſte⸗Produzenten ge⸗ 
gründet, der den Gedanken faßte, in Poſen r e gelmäßig Meſſen 
ſtattfinden zu laſſen, um der geſtellten Aufgabe gerecht zu werden. 
An der erſten allpolniſchen Meſſe für Gerſte, die bis zum 
9. d. Mts. dauerte, nahmen insgeſamt 90 Ausſteller aus Groß⸗ 
polen, Pommerellen und Kongreßpolen teil. Die ausgeſtellten 
Exponate wurden durch eine beſondere Meſſe⸗Kommiſſion einer Be⸗ 
ſichtigung und gründlichen Unterſuchung unterzogen. Bei dieſer 
Gelegenheit wurde eine Anzahl Exponate prämiiert. Die Meſſe 
wurde nicht nur durch Landwirte, ſondern ebenſo durch Vertreter 
der Brauereien beſucht. r 
In polniſchen Landwirtſchafts⸗ und Exportkreiſen mißt man der 
Poſener Sonder⸗Meſſe eine beſondere Bedeutung bei. Man geht 
dabei von der Annahme aus, daß die Gerſten⸗Ausfuhr und die 
Nachfrage nach Gerſte ſeit dem Jahre 1929 ſtändig im Wachſen be⸗ 
griffen ſind, während alle anderen Getreidearten mit ſchweren Ab⸗ 
ſatzſorgen zu kämpfen haben. Während im Jahre 1929 die Gerſten⸗ 
Produktion Polens 15,2 Millionen Quintale betrug, belief ſich die 
Produktion im Jahre 1930 auf 16,6 Millionen Quintale. Ein großer 
Teil der polniſchen Gerſte ging nach dem Auslande. Man hofft 
durch die Poſener Sonder⸗Meſſen, die in regelmäßigen 


Abſtänden veranſtaltet werden ſollen, auf der einen Seite die Pros. 


duktion der polniſchen Gerſte qualitativ zu heben, daß fie den Wett: 
bewerb mit dem Auslande nicht zu fürchten braucht, auf der 
anderen Seite ſoll der verhältnismäßig ungeregelte Handelsverkehr 
— e landwirtſchaftlichen Produkte eine ſtraffere Organiſation 
erhalten. : f 


Polniſche Wertpapiere nach der Börſenhauſſe. 


Das Induſtrie⸗ und Handelsminiſterium gibt 
auf Grund von Daten des Warſchauer „Inſtituts für Konjunktur⸗ 
und Preisforſchung“ folgendes bekannt: 

Eine der zahlreichen Erſcheinungen, die auf eine gewiſſe 
Wiederherſtellung des wirtſchaftlichen Vertrauens ſchließen laſſen, 
war die Kursſteigerung der Wertpapiere am Weltmarkt 
und an den polniſchen Börſen. In Polen ſetzte die Kursbefeſti⸗ 
gung der Aktien Anfang Juli ein. 

Der In de des Konjunktur⸗ und Preisforſchungsinſtituts 
betr. die Wochenkurſe von ſieben Induſtrieaktien, unter Aus 
grundelegung des Niveaus vom Jahre 1928 gleich 100, betrug Ende 
Juni d. J. 10,4, Ende Juli d. J. 17,4, Ende Auguſt 27,3 und in 
der erſten Septemberwoche 25,1. Gegenüber Juni ergibt ſich ſomit 
eine Steigerung um 70 Prozent. 

In der zweiten und dritten Septemberwoche trat eine vor- 
übergehende Kursſchwächung der Wertpapiere ein. Der Index 
betrug in der dritten Septemberwoche 22. - ! 


Konvertierung rückſtändiger Hypothelenſchulden 
der Landwirtſchaft. 


Der Miniſterrat wird ſich dieſer Tage mit der Frage der Kon⸗ 
vertierung rückſtändiger landwirtſchaftlicher Hypothekenſchulden 
gegenüber den Inſtituten für langfriſtigen Kredit befaſſen. 

Nach einem diesbezüglichen Geſetzentwurf iſt die Konvertie⸗ 
rung — wie bereits kurz erwähnt — im Wege einer Umwandlung 
in Zuſatzdarlehen in Form von Pfandbriefen bzw. Obligationen 
gedacht. Hierbei iſt beſonders zu betonen, daß die Verzinſung 
einen Höchſtſatz von 45 Prozent p. a. nicht überſteigen ſoll. Die 
Amortiſation ſoll innerhalb von 30 Jahren erfolgen. Die Höhe 
der rückſtändigen Forderungen beläuft ſich allein bei den vier 
Bodenkreditinſtituten in Warſchau, Wilna, Lemberg und Poſen 
auf rund 75 Millionen Zloty. D PW. 


Die Bank von Danzig erweitert ihre Banttätigteit 


Im amtlichen Anzeiger des Freiſtaates Danzig iſt eine Ver⸗ 
ordnung erſchienen, auf Grund welcher die Bank von Danzig be⸗ 
ſugt iſt, ihre Banktätigkeit zu erweitern. Dieſe Erweiterung er⸗ 
ſtreckt ſich vor allen Dingen auf die Diskont⸗ oder Lombardmöglich⸗ 
keit der Schatzbons des Freiſtaates bis zu einer Höhe von 5 Mil⸗ 
lionen Gulden. Ferner wurde die Höchſtgrenze der Kredite für 
Warenpfänder von 50 Prozent bis zu zwei Drittel ihres Wertes 
heraufgeſetzt. Die Bank von Danzig hat endlich das Recht er⸗ 
halten, gegen Hinterlegung von feſtverzinslichen Wertpapieren, die 
auf der Danziger Börſe notiert werden, Kredite zu erteilen, die 
drei Viertel des Kurswertes dieſer Papiere betragen. 


Ein franzöſiſcher Bankkredit für die Bank Polſti. Wie der 
„Kurjer Goſpodarezy“ meldet, iſt der Bank Polſki von einer fran⸗ 
zöſiſchen Bankengruppe ein Kredit zur Finanzierung der Lombards 
von Agrarprodukten angeboten worden. Sbwohl die Bank Poljki 
für dieſen Zweck bereits Kredite bereitgeitellt hat, wurde die Offerte 
dem Vernehmen nach von der Bank Polfſki zwecks zuſätzlicher Ver⸗ 
flüſſigung des Portefeuilles an landwirtſchaftlichen Wechſeln ak⸗ 
u Die Bedingungen des Kredites ſind ähnlich, wie im 

orjahr. Lediglich die Kreditſumme erfuhr eine Ermäßigung auf 
50 Mill. frz. Frank, was angeblich in Verbindung ſteht mit den 
von der Bank Polſki für dieſe Zwecke bereitgeſtellten niedrigeren 
Krediten im laufenden Jahr. Der franzöſiſche Kredit ſoll durch 
die Bank Polſki nach Maßgabe des Zufluſſes von Landwirtſchafts⸗ 
wechſeln allmählich mobiliſiert werden. 

Keine Übernahme des polniſchen Zündholzmonopols durch fran⸗ 
zöſiſches Kapital. Von maßgeblicher Stelle wird zu den Meldungen 
der polniſchen Preſſe, daß die Banque de Paris et des Pays⸗Bas 
das polniſche Zündholzmonopol zu übernehmen beabſichtige, feſt⸗ 
geſtellt, daß dieſe Nachrichten aus der Luft gegriffen ſeien. ie Ge⸗ 
neraldirektion des Schwediſchen Zündholztruſtes in Stockholm teilt 
hierzu noch mit, daß auch die im Zuſammenhang damit aufgetauch⸗ 
ten Gerüchte über die Anderung des Verhältniſſes der Amerikaniſch⸗ 
polniſchen Bank zur polniſchen Zündholzmonopolsgeſellſchaft auf 
einer Myſtifikation beruhen müſſen. a 

Die Frage der Konvertierung von Staatsanleihen in Polen. 
Mit dem Probtem der Konvertierung ſtaatlicher Anleihen beſchäf⸗ 
tigt ſich in einem Leitartikel die „Gazeta Handlowa“; das Blatt 
ſtellt im Zuſammenhang damit feit, daß die Konvertierun ſtaat⸗ 
licher Wertpapiere in Polen auf Grund eines ſtillen Überein⸗ 
kommens zwiſchen den inländiſchen Hauptgläubigern und Schuld⸗ 
nern bereits durchgeführt worden ſei. Dies beziehe ſich auf das 
Verhältnis zwiſchen Staat und Staatsbanken, wodurch die Schul⸗ 
denlaſt des Fiskus gegenüber den Staatsbanken aus dem Titel 
der Verzinſung ſeiner Papiere ermäßigt worden ſei. Dieſe halb⸗ 
offtzielle Verſtändigung iſt jedoch — ſo fährt das Blatt fort — 
noch keine endgültige Regelung der Frage, da ſie nur einen ge⸗ 
ringen Teil der in Betracht kommenden Staatspapiere umfaßt. 
Zweifellos ſei die Zinsſenkung der inneren Staatsanleihen im 
gegenwärtigen Augenblick ſehr brennend; ihre Durchführung 


würde zu einer organiſchen Belebung des polniſchen Wirtſchafts⸗ 


lebens führen. 


Firmen nachrichten. 
v. Czerſk. Zwangsverſteigerung des Grundſtücks in Czerſk, 
Band 47, Blatt 1017, Inhaber „Pomorſka Deſty lac a 


Drzewa“ Sp. z ogr. p. in Czerſk (0,81,64 Hektar mit Fabrik⸗ 
anlage, beſtehend aus Bureau, Keſſelhaus, Retortenofen, 2 Schup⸗ 
pen uſw.), um 3. Dezember 1932, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 8. 

Graudenz. Zwangsverſteigerung des Grundſtücks in Kl. 
Schönbrück (Szembruezet), Kreis Graudenz, Grundbuch Band 5, 
Kartenblatt 119, und Band 2, Blatt 58, Flächeninhalt 67,59,36 Hek⸗ 
tar, Inhaber Damuta und Duchnowſka, am 2. Dezember 
1932, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer Nr. 2. 

Vi, Nowe (Neuenburg). Zwangsverſteigerung des in Prze⸗ 
wodnik, Bakowſti Miyn und in Bakowo belegenen und in den 
Grundbüchern Bakowſti Miyn, Band 1, Blatt 6, und Bakowo, 
Band 1, Blatt 9, auf den Namen des Kaufmanns Louis Luchte⸗ 
ſtein aus Danzig eingetragenen Grundſtücks am 3. Dezember 
1932, 10 uhr, im Burggericht, Zimmer 7. 

v. Strasburg (Brodnica). Zwangsverſteigerung des in Zarosle 
belegenen und im Grundbuch Jarosle, Blatt 3, auf den Namen 
des Landwirts Paul Goerke in Zarosle eingetragenen Grund⸗ 
ſtücks (11,71,78 Hektar mit Gebäuden) am 7. Dezember 1932, 9 Uhr, 
im Burggericht, Zimmer 40. 


daß im Miniſterium für Induſtrie und Handel ein Projekt in 
Vorbereitung ſei, welches in der geſamten Offentlichkeit berechtigtes 
Aufſehen erregen dürfte, 8 handelt ſich nämlich um ein 
Geſetz, das den „Schutz des Schuhmachergewerbes“ in 
Polen bezwecken ſoll. Bei den allgemeinen Tendenzen der Regtie⸗ 
rung, mehr oder weniger bedürftigen Wirtſchaftszweigen durch 
irgendwelche Maßnahmen (meiſt iſt es der Schutz gegenüber dem 
Auslande) zu Hilfe zu eilen, dürfte man es als ſelbſtverſtändlich 
anſehen, daß Handwerk und Gewerbe ebenſo Gnade fänden, wie 
andere Wirtſchaftszweige. Die Abſichten der Regierung gegen⸗ 
über dem Schuhmachergewerbe tragen jedoch eine beſondere 
Note. Der Geſetzesvorlage nach ſoll der Miniſter für Induſtrie 
und Handel befugt ſein, in Übereinſtimmung mit dem Finanz⸗ 
miniſter entſprechende Zollſätze zu ermäßigen oder zu 
erhöhen, oder die Zölle für Rohſtoffe, Halbfabrikate und Produkte 
des Schuhmachergewerbes aufzuheben. Die gleichen Vollmachten er⸗ 
ſtrecken ſich auf die Ein⸗ und Ausfuhr von Werkzeug und Geräten 
für das Schuhmachergewerbe. 

Dieſe in Ausſicht genommenen Beſtimmungen tragen noch 
keineswegs einen beſonderen Charakter, zumal ſie wahrſcheinlich 
die protektioniſttſchen Tendenzen auch dem Handwerkerſtande zu⸗ 
gute kommen laſſen wollen, nachdem alle möglichen und unmöglichen 
Induſtrien den Vorteil dieſer beſonderen Segnungen ſchon ſeit Jahren 
genießen, wodurch nicht zuletzt die großen Wertverſchiebungen und 
Unterſchiede im Wirtſchaftsleben Holens entſtanden ſind. Weit 
wichtiger für die geſamte Volkswirtſchaft Polens iſt der Abſchnitt 
der Geſetzesvorlage, der dem Handelsminiſter das Recht einräumt, 
Organiſationen ins Leben zu rufen, die alle Schuhmacher der ent⸗ 
ſprechenden Gebietsteile zuſammenfaßt. Insbeſondere ſoll daran 
gedacht werden, 


ſtraffe Zuſammenſchlüſſe der mechaniſchen Schuh⸗ 
fabriken und des Schuhwarenhandels herbeizuführen. 


Das Handelsminiſterium wird dieſen Organiſationen den Cha⸗ 
rakter einer juriſtiſchen Perſon verleihen. Der Handelsminiſter 


iſt ferner noch befugt, die Produktionshöhe dieſer Organiſationen 


bzw. der einzelnen Betriebe (der Werkſtätten) je nach ihrer Pro⸗ 
duktionsfähigkeit zu kontingentieren. Die Form der Kontingen- 
tierung kann entweder auf das geſamte Staatsgebiet erſtreckt wer⸗ 
den, oder kann die einzelnen Fabriken oder die entſprechenden 
Organiſationen erfaſſen. Die Organiſationen (ihre Benennungen 
ſtehen noch nicht feſt, vielleicht werden ſie Zwangszünfte, 
Syndikate oder Kartelle heißen) würden die Verteilung 
der zuläſſigen Produktion unter ihre Mitglieder vornehmen. 

Die Regierung will durch dieſes volkswirtſchaftlich kühn zu 
nennende Geſetz „Ordnung“ in die Produktion des Schuhmacher⸗ 
gewerbes bringen und will den freien Prozeß der Mechaniſierung 
der Schuhproduktion aufrecht erhalten. Die Einfuhr vom 
Auslande ſoll weſentlich eingeſchränkt werden. Die Regierung 
will — man höre und ſtaune — ein den Formen des Mittelalters 
entſprechendes, ſtaatlich konzeſſioniertes Wirtſchaftsgebilde ſchaffen, 
das einem „Jwangskartell der Schuhmacher“ gleich⸗ 


käme. 
* 


Die Autorität, die im Miniſterium fur Induſtrie und Handel 
verborgen liegt, ruft den Volkswirt auf den Plan, ſich mit der 


iſt. Wäre das Handelsminiſterium nicht der geiſtige Vater dieſes 
neuen Wirtſchaftskindes, das aus mancherlei Erwägungen heraus 
hoffentlich nicht das Licht der Welt erblicken wird, dann dürfte 
jeder Wirtſchaftspolitiker mit überlegenem Lächeln einen ſolchen 
Wirtſchaftsplan in das „Archiv für Wirtſchaftskurioſitäten“ legen. 
Noch immer aber darf man die Einſchränkung wagen, daß die 
Warſchauer Informationsorgane nicht ganz den Inhalt dieſes Ge— 
ſetzes erfaßt und ebenſowenig getreu wiedergegeben haben. 


Die einzelnen Induſtrie⸗ und Handelskammern haben ſich 
über dieſe Vorlage im negativen Sinne ausgeſprochen. Die 
Anſicht des Verbandes der Induſtrie⸗ und Handelskammern, ſowte 
des Verbandes der Handwerkskammern ſteht noch aus, ſie wiro 
gleichfalls verneinend ausſallen. Aus praktiſchen und 
theoretiſchen Erwägungen heraus iſt ein ſolcher Eingriff in 
das Wirtſchaftsleben und in den Handwerkerſtand abzulehnen. Es 
müſſen zweifellos irgendwelche Kräfte am Werke ſein, die einmal 
die erſt vor wenigen Jahren zugelaſſene Konkurrenz des Aus⸗ 
landes (Bata) verdrängen wollen, dann die einheimiſche Schuh⸗ 
induſtrie in der Form kartellieren, daß das Preisdiktat am Innen⸗ 
markt ganz und gar ihre eigene Sache wäre. Wenn die Regierung 
dafür zu haben iſt, ſo beweiſt dies nur, daß man mit dieſen Orga⸗ 
niſationen, welchen Namen ſie auch tragen werden, etwas ganz 
Beſonderes erſtrebt. Klar wird dieſes Ziel zunächſt noch nicht, 
aber es hat den Anſchein, als ob eine Kontrolle ſtaatlicher 
Art über das mehr oder weniger ſelbſtändige Schuhmacherhand⸗ 
werk geplant wird. 


Es iſt abſurd, daran zu denken, daß man jetzt, wo die 

Allgewalt der Kartelle bekämpft wird, neue 

Kartelle e will, die die letzten Reſte liberaler 
Wirtſchaftsformen zerſtören ſollen. 


Ein Kartell iſt vor allen Dingen eine Schöpfung kapitaliſtiſcher 
Form. Dann iſt es möglich, daß man den zu Kartellen vereinigten 
Schuhfabriken irgendwelche Vorrechte dem Handwerk gegenüber 
einräumen wird lermäßigte Einfuhrzölle für Rohſtoffe ujm.). In 
einem ſolchen Falle ginge das Handwerk weiterhin zurück. Das 
Handwerk in Polen iſt an der Belieferung des Innenmarktes mit 
Schuhwaren verhältnismäßig ſtärker beteiligt, als die Induſtrie. 
Das Schuhmacherhandwerk gehört zudem zu den Produktionsarten, 
die ſich verhältnismäißg ſchwer ſtandardiſteren und dem⸗ 
zufolge konzentrieren laſſen, jedenfalls unter ſolchen Markt⸗ 
verhältniſſen nicht, wie ſie Polen kennt. Würde übrigens ein 
ſolches Kartell den Bedürfniſſen der Märkte der einzelnen Ge⸗ 
bietsteile eher nachkommen und würde dadurch die Gewähr ge⸗ 
geben, einer Überproduktion zu ſteuern? Schwerlich! Und wenn 
man die jetzt noch ſelbſtändigen Schuhmacher nicht in Hörigkeit zn 
den Fabriken bringen will (z. B. durch ſog. Heimarbeit), wie ſoll 
dann eine Kontingentierung der Produktion der direkt an den 
Abnehmer liefernden Schuhmacherwerkſtätten durchgeführt werden? 


Man exeprimentiert wieder einmal. Wir haben ſchon viele 
Wirtſchaftsexperimente in Polen erlebt. Der Boden der Privat⸗ 
wirtſchaft wird immer ſchmaler. Wir haben viele Zuſammenbrüche 
geſehen. Es hat aber den Anſchein, als ob dieſes Experiment 
nicht das letzte ſein wird, man hätte ſonſt aus den primitiviten 
Erſcheinungen der Volkswirtſchaftslehre mehr gelernt. 


Vor der neuen polniſchen Holzkampagne. 


In Kürze beginnt in den polniſchen Waldungen der Einſchlag 
ſriſchen Holzes. Waldbeſitzer und Holzinduſtrielle verſtändi en ſich 
bereits gegenwärtig darüber, wie man ſich zu den neuen Holzkäufen 
ſtellen, welche Preiſe man verlangen und welche Offerten man ab⸗ 
geben ſolle, Probleme, die nicht leicht zu löſen ſind. 

Vor einem Jahre ſtanden ſowohl die einen, wie die anderen 
unter dem Eindruck ſchwerwiegender Vorgänge an den internatio⸗ 
nalen Börſen, unter dem Eindruck der Holzkontingentierung in 
verſchiedenen Importländern, der Einführung bzw. Erhöhung der 
Zölle auf Holzprodukte uſw. In dieſem Jahre fehlt es an ſolchen 
drohenden Momenten und verſchiedentlich iſt die Stimmung im Zu⸗ 
ſammenhang mit gewiſſen San den wichtigeren Abſatz⸗ 
ländern, die auf eine Beſſerung der Preiſe und eine Steigerung 
des Bedarfs ſchließen laſſen, ſogar teilweiſe optimiſtiſch. 

Was England betrifft, ſo vertritt man in Polen die An⸗ 
ſicht, daß es bald zur Deckung des erheblichen Winterbedarfs ſchret⸗ 
ten werde, wobei die erhöhte Nachfrage und die geſtiegene Kaufluſt 
zu Hoffnungen auf Preisaufbeſſerungen berechtigen. Auf den 
letzten Holzauktionen ſoll ſich jedenfalls ein erhebliches Intereſſe 
für Holz haben beobachten laſſen. Zahlreiche Holzpartien ließen ſich 
zu feſten Preiſen unterbringen. . 

Aus Belgien häufen ſich in den letzten Monaten Meldungen 
über die beabſichtigte Einführung von Holzkontingenten nach dem 
Mufter Frankreichs. Es ſcheint aber, als wenn die intereſſierte 
belgiſche Holzwelt ſich dieſen Plänen energiſch widerſetzt. Dieſe 
Ablehnung ſoll dazu geführt haben, daß die Belgiſche Regierung 
eine endgültige Entſcheidung in dieſer Frage aufgeſchoben hat. In⸗ 
folge der Tarifverbilligung um 20 bis 40 Prozent habe ſich die Bau⸗ 
tätigkeit in Belgien in den letzten beiden Monaten ſtark belebt. 
In Erwartung erheblicher Inveſtitionen im Bauweſen ließ ſich in 
den letzten Wochen die Markttendenz feſter an und hat Erwartungen 
auf eine baldige größere Belebung entſtehen laſſen. 

In Holland iſt die Regierung den Gerüchten von einer ge⸗ 
planten Einſchränkung des Holzimports entſchieden entgegen⸗ 
getreten und angeſichts der Tatſache, daß die Holländiſche Regierung 
70 Millionen Gulden zur Belebung der Bautätigkeit aſſignierte, 
erwartet man in Polen auch eine Belebung des Holgsgeſchäfts 
mit Holland. Zu bemerken wäre noch, daß Holland im Gegenſatz 


u England, Belgien und anderen Holzimportländern von Weich⸗ 
ol; ausſchließlich Fichte und Tanne bezieht. N 
Ungünſtiger werden die Holzexportausſichten von der polniſchen 
Holzinduſtrie in bezug auf Frankreich und die Schweiz beurteilt, 
wohin die Ausfuhr über die zugebilligten Kontingente hinaus in⸗ 
folge der hohen Zölle auf unüberwindliche Schwierigkeiten ſtoßen 


würde. DPW. 
Die Holzwirtſchaft Polens. 


Ein Handbuch für Holzinduſtrielle, Holzkaufleute und Holz⸗ 
intereſſenten. Mit 4 Landkarten und 4 graphiſchen Darſtellungen. 
Von Viktor Schaffran. Verlag von Reimar Hobbing in 
Berlin SW. 61. N 

Der Verfaſſer, der als Holsfach⸗ und Kaufmann auf wiederhol⸗ 
ten jahrelangen Reiſen die Wal te und Holzinduſtrie Polens 
gründlich ſtudiert und kennengelernt hat, behandelt in vor- 
liegenden Arbeit einen der wichtigſten Wirtſchaftszweige Potens, 
der angeſichts des großen Exportes auf die Entwicklung der Han⸗ 
delsbilanz einen entſcheidenden Einfluß ausübt. Iſt doch Polen 
eines der holzreichſten Länder Europas, das binſichtlich feines 
Waldreichtums in der Reihenfolge der Länder die ſechſte Stelle ein⸗ 
nimmt. Die Herausgabe des Werkes entſprang der Notwendigkeit, 
dieſes bisher in einſchlägigen Werken nur ganz oberflächlich und 
unüberſichtlich behandelte Gebiet den holzwirtſchaftlichen Inter⸗ 
eſſenten des In⸗ und Auslandes in ſeinem ganzen Umfang und in 
ſeiner beſonderen Bedeutung vor Augen zu führen. 

Dieſes Buch füllt eine ſchon ſeit langem in der Fachliteratur 
Polens fühlbare Lücke aus. Da ein derartiges grundlegendes und 
umfaſſendes Werk über die Holzwirtſchaft Polens fehlte, ſtellt dieſe 
Neuerſcheinung ein wertvolles Dokument dar, das ein erſtklaſſiges 
Nachſchlagswerk und eine wichtige Informationsquelle für das 
geſamte Holzausland iſt, das mit polniſchen Geſchäftsfirmen ſchon 
in Geſchäftsbeziehung ſteht oder in Verbindung zu treten wünſcht. 
Das Werk hat in Fachkreiſen des In⸗ und Auslandes die größte 
Beachtung und Anerkennung gefunden, ſeine Herausgabe wurde bei 
den kompetenten Handelsämtern Polens lebhaft begrüßt. In über⸗ 
ſichtlicher eingehender und anſchaulicher Art geſchrieben, darf es 
jedermann, dem Holzhändler, Sägewerks⸗ und Waldbefiter, der 
Holzbearbeitungsinduſtrie, allen ſonſtigen holzverarbeitenden 
Induſtrien, beſonders jedoch dem Holzexporteur empfohlen werden. 


— . — — —— 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäh 
weren im“ „Monitor Polſti“ für den 10. Oktober auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſetzt. 


Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 7½ /, der Lombard⸗ 
87 


0. 
2 I 1 


Der Fiotn am 8. Oktober. Danzig: Ueberweiſung 57,53 
bis 57.65, bar 57,54—57,66, Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
46.90 — 47,30. Prag: Ueberweiſung 377,30— 379.30, Zürich: Ueber⸗ 
weiſung 58,00, London: Ueberweiſung 30,75. 


Warſchauer Börſe vom 8. Oktober. Umſätze, Verkauf — Kauf, 
Belgien 124,20. 124.51 — 123,89. Belgrad —, Budapeſt N —. 


ſatz 


Danzig 173,75, 174.18 — 173,32, Helſingfors —, panien —, 
Holland 359,35, 360.25 — 358,45. Japan —. Konſtantinopel —, 
Kopenhagen —, London 9. 30.93 — 30,63, Newyork 8,911, 
8.931 — 8.891. Oslo —. Paris , 35,15 — 34.98. Br 


98. aa —. 
Rigg —, Sofia —. Stockholm —, Schweiz 172,55, 172,98 — 172,12, 
Tallin —. Wien —, Italien —. 


London Umſätze 30,79 — 30,77. 
) Paris Umſätze 35,07 35,06 ½. 
Freihandelskurs der Reichsmark 211.95. 


Berlin, 8. Oktober. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 4.209 —4, 217. 
London 14,525—14,565, Holland 169,63 169,97, Norwegen 73.18 73.32. 
Schweden 74.58 74,72, Belgien 58,44 — 58,56. Italien 21.57— 21,61, 
Frankreich 16.53— 16,57, Schweiz 81,32 —81.48, Prag 12.465— 12,485, 
Wien 51,95—52,05, Danzig 81,87 82,03, Warſchau 46.90 — 47, 30. 


Züricher Börſe vom 8. Oktober. (Amtlich.) Warſchau 58,00, 
Paris 20.32 /, London 17,84'/, Newport 5,16%, Brüſſel 71.92¼. 
Italien 26,46, Spanien 42.30, Amſterdam 208,37°/,, Berlin 122.75, 
Stockholm 91,75, Oslo 90,00, Kopenhagen 923,75, Sofia 3,73. Prag 
15,33, Belgrad 7,55, Athen 3,10, Konſtantinopel 2,45, Bukareſt 3,07, 
Helſingfors 7,67, Buenos Aires 1,12, Japan 1.22. 


Die Bank Polſki zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
89 3, do. kl. Scheine 8.87 3. 1 Pfd. Sterling 30,60 31, 
100 Schweizer Franken 171,87 31. 100 franz. Franken 34.92¼ 2 
100 deutſche Mark 210,00 31. 100 Danziger Gulden 173,07 3, 
tſchech. Krone —.— 31. öſterr. Schilling —.— 31. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 8. Oktober. Es notierten: 5proz. Konvert.- 
Anleihe 40 G., Sproz. Obligationen der Stadt Poſen 1926 92 ＋, 
Sproz. Obligationen der Stadt Poſen 1927 92 , Sproz. Dollarbriete 
der Poſener Landſchaft 59,50 G., öproz. Roggenbriefe der Poſener 
Landſchaft 12,0 , Aproz. Prämien⸗Inveſt.⸗Anleihe 95 G., gproz. 
Bauanleihe (Serie 1) 37,50 G. Tendenz ſeſter. (G. = Nachfrage, 
B. = Angebot. + = Geſchäft, * = ohne Umſatz. ) 


A 


Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
8. Oktober. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: » 
Roggen 85 to „„ „ 3 3 3 3 3 15.40 
Richtpreiſe: 
Weizen, neu . 23.00 — 24.00 Sommerwicke —.— 
Nonnen. neu. . . 15.00—15,30 laue Lupinen —— 
Mahlgerſte 6466 kg 14.50 —15.00 elbe Lupinen — 
Mahlgerſte 68 kg . 15.00-15.75 | Raps. 3500—36.00 
Braugerite. . . . 17.75—19,25 |. Fabrikfartoffeln pro 
afer, HL. 650 a 5 1 
enme 23. 5 „ — 
eg i Blauer Mohn . 83.00-91.00 


Meizenmeh! (65 %) . 36.50—38.50 


eizenkleie . 9.00—10.00 Roggenſtroh, loſe 


Weizenkleie (grob) . 10.00-11.00 | Noggenſtroh, gepr. —.— 
Roggenlleee . . 8.75—9.00 Heu. loſe. . 
Winterrübſen. . 34.00 —39.00 Seu, gepreßt. —.— 
Nee ar 1 —.— 5 1 G 5 
Felderbſen —.— eheu, gepr. Scr 
Wittoriaerbien .. 20.00 — 23.00 e 


Jolgererbſen . . 31.00-34.00 kuchen 46—48 / —.— 
Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen? 
Roggen 75 to. Weizen 75 to, Gerſte 12 to, Hafer 60 to, Roggenmeh 
30 to, Weizenkleie 30 to. E 
Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
Weizen. Braugerite, Hafer, Roggen⸗ und Weizenmehl ruhig, für 
Mahlgerſte ſchwach. 


Danziger Getreidebörſe vom 8. Oktober. Nichtamtlich.) 
Weizen. 128 Pfd. 15,00, 124 Pfd. 14,25, Roggen 9,50—9,75, Brau⸗ 
gerſte 10,50—11,00, Futtergerſte 9,50—10,00, Gelbſenf 26,00—32,00, 
Viktorigerbſen 14,00—16,75, grüne Erbien 18.50—24.50, Wicken 11,00 
bis 11,50, Roagenkleie 6,00, Weizenkleie 6,50. Baumohn 50,0060, 00, 
Peluſchten 11.50 —12.50 G. per 100 kg frei Danzig. 
Die Preiſe 3 den jetzigen Preisſtand und ſind Käufer 


jerzu im Markte. 
3 Oktober⸗Lieferung. 
Weizenmehl alt 25.50 G. 60% Roggenmehl 17,25 G. per 100 kg, 
beſſere Mehlmarken darüber. 


Berliner Produktenbericht vom 8. Oktober. Getreide- 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen, 
mark. 7776 Kg. 202.50 204.50, Roggen märt. 72—73 Kg. 156,50 
bis 158,59. Braugerſte 174.00 — 184.00, Futter⸗ und Induſtriegerſte 
67.00 173.00. Hafer. märk. 135,00 — 140,00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 25.50 —28 75, Roggenmehl 20,25—22,75, 
Meizenkleie 9,40—9,75, Roggenkleie 8,40—8,80, Raps —.—, Viktoria⸗ 
erbien 22.00 25,00. Kleine Speiſeerbſen —.—, uttererbſen 14,00 
bis 17,00, Beluichten —,—, Ackerbohnen ——, Wicken 17,00 — 20,00, 
Lupinen, blaue —,--, Lupinen, gelbe ——, Serradella —.—. 
Leinkuchen 10,30 — 19,50, Trodeni ie" -d Sono-Fxtrakłtions- 
ſchrot 10,50, Kartoffelflo⸗ - ö 
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